
Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redagction 11--1 Uhr Mittags.
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Merſeburg, den 18. März 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nachſtehende Gemeindebeſchlüſſe zur Ausführung des Commungalabgabevom 1A4, Juli 1893 für die Stadt Merſeburg gabengeſetes

S 1.
Vom 1. April 1895 ab wird die Gemeindeſteuer auf Grund und nach Maßgabe der

Beſtimmungen des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und nach Maßgabe der
folgenden Beſchlüſſe vrranlagt und erhoben. Die Gemeinde Einkommenſteuer Ordnung

für die Stadt Merſeburg vom
Juni 1886 und der Nachtrag dazu vom 11.128. Dezb. 1891

I8. Februar T892
treten vom I. April 1895 ab außer Kraft.

2s 2.
Zur Deckung der Gemeinde Ausgaben und Bedürfniſſe werden, ſoweit die ſonſtigen

Einnahmen nicht ausreichen, Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer einſchließlich der Stufen
im Sinne des S 38 des Comm.Abg Geſ. und zur Betriebsſteuer ſowie Prozentſätze der
Realſteuern erhoben, deren Höhe alljährl'ch bei der Etatsberathung durch Gemeindebeſchluß,
event. unter Vorbehalt der Genhm'gung, feſtgeſtellt wird.

3.8
Neuanziehende, auch wenn ſie in der Gemeinde keinen Wohnſitz haben, werden gleich

den übrigen Gemeindeeinwohnern und zwar vom erſten Tage des nach erfolgter Aufent
haltsnahme begognenen Monats ab zur Steuer herangezogen, ſofern ihr Aufenthalt die
Dauer ven drei Monaten überſteigt. (5 33 und 60 des Comm.Abg.-Geſ.)

s 4Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht mehr als 900 Mk. werden zu der

Einkommenſteuer nach Maßgabe folgender Steuerſätze veranlagt:
a) bei einem Einkommen von 300 Mk. bis 420 Mk. nach einem Steuerſatze von

1 Mk. 20 Pfg.,
b) bei einem Einkommen von mehr als 420 Mk. bis einſchließlich 660 Mk. wach

einem Steuerſatze von 2 Mk. 40 Pfg.
c) bei einem Einkommen von mehr als 660 Mk. bis einſchließlich 900 Mk. nach

einem Steuerſatze von 4 Mk.
Dieſe Steuerpflichtigen werden mit demſelben Prozentſatz, wie die höheren Einkommen,
zur Gemeindeſteuer herangezogen.

8 5.
Bei Veranlagung der Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer in ihren Wohnſitz

geweinden iſt derjenige Theil des Geſammteinkommens, welcher in andern preußiſchen
Gemeinden aus Grundvermögen, Handels oder gewerblichen Anlagen, aus Handels und
Gewerbebetrieb, ſowie aus der Betheiligung an dem Unternehmen einer Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung gewonnen wird, außer Berechnung zu laſſen. Zu dieſem Behufe
wird das Geſammteinkommen des Steuerpflichtigen eingeſchätzt und der ſo ermittelte
Steuerbetrag dem Verhältniß des außer Berechnung zu laſſenden Eipkommens zu dem
Geſammteinkommen entſprechend herabgeſetzt.

Wenn hiernach das in der Stadt Merſeburg zu beſtevernde Einkommen eines Steuer
pflichtigen, welcher in Merſeburg ſeinen Wohnſitz hat, weniger als des Geſammt
einkommens beträgt, ſo wird von der Gemeinde Merſeburg ein volles Viertel des
Geſammteinkommens zur Beſteuerung in Anſpruch genommen 49 des Comm.Abg.-Geſ

8 6.
Die Veranlagung zur Gemeindeſteuer ſoweit nicht die ſtaatlich veranlagte Steuer

die unverägderte Grundlage der Zuſchläge und Projente bildet erfolgt durch einen
beſonderen Steueraueſchuß (5F 61 des Cemm.-A“g.-Geſ.). Der Steuerausſchuß beſteht
aus einem Mitgliede des Magiſtrats, welches der Bürgermeiſter ernennt, als Vorſitzenden
und aus 8 Einwohnern der Stadt WMeerſeburg, welche die StadtverordnetenVerſammlung
jedesmal auf die Dauer von 2 Jahren wählt und von denen 4 Stadtverordnete ſein
müſſen.
zu ernennen bezw. zu wählen.

Jn gleicher Weiſe ſind für die Mitglieder des Steuerausſchuſſes Stellvertreter
Die Geſchäftsordnung fär den Steuerausſchuß iſt die

ſelbe, wie ſie in den s 51 und 52 des Einkommenſteuer Geſetzes vom 24. Juni 1891
für die Kommiſſionen der Staatseinkommenſteuer- Veranlagung vorgeſchrieben iſt.

78 7
Die veranlagte Steuer iſt in vierteljährlichen Beträgen in der erſten Hälfte des

zweiten Monats eines jeden Vierteljahrs an die Stadt Steuerkaſſe zu zahlen.
Die Vorausbezahlung mehrerer Raten bis zum ganzen Jahresbetrage iſt geſiattet.

——R— e xn— d

68. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Rotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

s 8Für die Behandlung der Zu und Abgänge gelten dieſelben Beſtimmungen wie bei
der Staatseinkommenſteuer.

Die Feſtſetzung der Zu und Abgangsliſten erfolgt durch den Steuerausſchuß.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1894.

werden mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Beſchluß S 44 von dem

Der Magiſtrat.
(Unterſchriften.)

Bezirks Ausſchuß genehmigt iſt, die übrigen Beſchlüſſe aber der Genehmigung nictt bedürfen.
Merſeburg, den 4. Januar 1895. Der Magiſtrat.
Unter den Ochſen des Ritterguts zu

ausgebrochen.
Wünſchendorf, den 18. März 1895.

Merſeburg, 19. März 1895.

Der Kaiſer und die Soldaten.
Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ hat kürz-

lich eine Ordre unſeres Kaiſers veröffentlicht.
Die Zeitung that ſo, als ob ſie etwas ganz Ge
heimes an die Oeffentlichkeit gezogen habe, und
als zeuge der Jnhalt des Schriftſtückes für die
Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen Behauptungen,
daß die deutſchen Soldaten ſchlecht behandelt
würden. Das iſt der reine Schwindel,
Denn weder iſt der Jnhalt des Schriftſtückes
neu, noch bedarf es irgend welcher Anſtrengung
der Sozialdemokratenu, um die Mannſchaften
gegen vorſchriftswidrige Behandlung zu ſchützen.

Unſer Kaiſer hat unter dem 6. Februar 1890
zwei Anweiſungen an den Kriegsminiſter er-
gehen laſſen, die ſich inhaltlich decken und er
gänzen. Die erſte Ordre enthielt einige Be
merkungen an die kommandierenden Generale,
die zweite ſchärfte von neuem die Grundſätze
für die Behandlung des Soldaten ein. Dieſe
zweite Ordre iſt damals ſofort veröffentlicht
worden ſie enthielt die bekannten Worte „Jn
Meiner Armee ſoll j dem Soldaten eine geſetz
liche, gerechte und würdige Behandlung zu theil
werden, weil eine ſolche die weſentlichſte Grund
lage bildet, um in denſelben Dienſtfreudigkeit
und Hingebung an den Beruf, Liebe und
Vertrauen zu den Vorgeſetzten zu wecken und
zu ſördern.“

Dies war ſchon vor fünf Jahren allbekannt.
Aber noch mehr. Kucz vorher hat ſich der
Kaiſer die Kadetten der Haupt KadettenAnſtalt,
die demnächſt in das Heer eintreten ſollten, vor
ſtellen laſſen. Nach der Verleſung der Worte
Kaiſer Wilhelm I. über die Offizierpflichten er
griff der Kaiſer ſelbſt das Wort zu folgender
Mahnung: Den Offizier müſſe Einfachheit und
Mäßigkeit auszeichnen, gegen die Mannſchaft
ſolle der Offizier mit Einſicht und Geduld zu
Werke gehen, jeden nach ſeiner Leiſtungsfähig-
keit behandeln, um in allen die Fähigkeit der
höchſten Anſpa nung der Kräfte zu wecken. Der
Kaiſer hat wiederholt bei geeigneten Gelegenheiten
ſeine ganze Perſönlichkeit, wie für die Pfüicht,
ſo auch für das Recht der Soldaten eingeſetzt.

Sich aller dieſer bekannten Thatſachen zu er
innern iſt gut, um die gehäſſige Abſicht des
„Vorwärts“ zu erkennen. Daß in den letzten
fünf Jahren ſeit Erlaß jener kaiſerlichen Ordre
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die Fälle vorſchriftswidriger Behandlung noch
ſeltener geworden ſind, und jenen von unſerm
Kaiſer aufgeſtellten Grundſätzen in der Armee
durchaus entſprochen wird, hat der Kriegsminiſter
im März vorigen Jahres im Reichstage über
zeugend nachgewieſen. Vereinzelt vorkommende
Verſtöße werden niemals in einer ſo großen
Armee ganz zu vermeiden ſein da ſo manche
Untergebene durch Trägheit und Mangel an
Eifer zu Uebereilungen der Vorgeſetzten reich
liche Veranlaſſungen bieten. Die Geduld und
Selbſtbeherrſchung der Offiziere und Unteroffi
ziere wird doch mitunter auf eine recht harte
Probe geſtellt.

Jn der That wird in keinem Lande und in
keiner Armee ſo viel für die Erweckung und Be
lebung des Ehrgefühls gethan, als in unſerem
Heere. Freilich weibliche Empfindlichkeit ſoll
nicht großgezogen werden, denn der Beruf des
Soldaten iſt ein ſtrenger, ernſter und im Kriege
oft harter. Stramme und ſcharfe Ausführung
der Befehle iſt mit übertriebener Zartheit nicht
vereinbar. Aber das Wohlwollen und die
Fürſorge für das körperliche und
geiſtige Wohl ihrer Untergebenen, oft
weit über die Dienſtzeit hinaus, iſt ein hervor
ſtechender Zug des deutſchen Heeres,
das weiß jeder, der unter der Fahne gedient hat.

Das ebenſo ſchändliche als erfolgloſe Vor
gehen der Sozialdemokraten iſt lediglich darauf
gerichtet, die Mannszucht im Heere und
das Vertrauen zwiſchen Untergebenen
und Vorgeſetzten zu lockern. Beweis
dafür iſt wieder der der Wahrheit völlig Hohn
ſprechende Verſuch des „Vorwärts,“ die Ordre
vom 6. Februar 1890 als ein neues Zeugniß
für die unangemeſſene Behandlung des Soldaten
hinzuſtellen, während in Wirklichkeit daraus nur
hervorgeht, mit welchem Nachdruck unſer Kaiſer
für die gerechte und würdige Behandlung durch
Beſehl, Belehrung und ſtrenge Ahndung jeder
Uebertretung der deutſchen Soldaten eintritt.

Aus den Verhandlungen des
Staatsraths.

Jn der Sitzung des Staatsraths am Sonnabend
den 16. d. M. wurden nach der Pauſe die Ver
handlungen über Eiſenbahnfrachten und
Schifffahrts gebühren fortgeſetzt. Hier
bei wurde zum Zweck der Verbilligung der

Produktion und zur

m

Die deutſchen Kaiſer des Mittel-
alters in ihren Beziehungen

zu Merſeburg.“)
(2. Fortſetzung.)

Ottos Gedanken richten ſich von nun auch auf
die heilige Schrift und fromme Bücher jetzt erſt
lernt er die Buchſtaben, aber bald bringt er es
zu völliger Sicherheit im Leſen und Verſtehen der
heiligen Schriften. Es ſteht unumſtößlich feſt:
tiefe und wahre Religioſität iſt, wie bei ſeirem
Vater Heinrich, ſo auch bei Otto einer der hervor
tretendſten Charakterzüge vor allem von dem
Glauben an den göttlichen Arſprung ſeiner könig-
lichen Macht iſt er ganz durchdrungen. Aber
ſein weitreichender Blick hatte auch das längſt
erkannt, wie wichtig es für die Zukunft
des Reiches ſei, ſich der kirchlichen Richtung,
welche doch bei aller Rohheit jene Zeit gewaltig
beherrſchte, zu bemächtigen und ihr Ziel und
Richtung zu geben und wenn wir ihg darum
vor jener Schlacht auf dem Lechfelde, deren
ruhmvoller Ausgang Deutſchlands Fluren zum
letzten Male und für immer von den räuberiſchen
Einfällen der ungariſchen Horden befreite, im
Falle ſeines Sieges in Magdeburg ein Erz-
bisthum, in Merſeburg ein Bisthum zu gründen
geloben ſehen, ſo wird ihn dazu nicht die Reli

Siehe Nr. 66 und 66 (Beilage). Red.

gioſität ſeines Charakters allein, ſondern ſicher
auch der Grundſotz mit beſtimmt haben, daß
Politik und Religion ſich gegenſeitig öfters unter
ſtützen müſſen, ohne daß er freilich dieſen Grund-
ſatz zu einem Handelsgeſchäft mit wechſelſeitigem
Vortheil herabgewürdigt hätte. Nahe genug lag
es damals Otto, gleichwie der ſogenannte ſorbiſche
limes das damalige nordöſtliche Deutſchland
politiſch zuſammenfaßte, das auch in kirchlicher
Hinſi t durch ein in der Mitte deſſelben und
untergebener Stifter gelegenes Erzbisthum durch
zuführen, ein Gedanke, der freilich wegen der
Abneigung des Mainzer Erzhirten und des
Halberſtädter Biſchofs, Abtretungen von ihren
Sprengeln zu machen, noch nicht einmal nach
zehn Jahren zur Ausführung gelangt war, als
O'to nach mehr als dreijährigem Aufenthalt in
Jtalien 965 auf Wunſch ſeiner altenden Mutter,
welche ſehaſüchtig nach ihm verlangte, nach
Sachſen zurückgekehrt war und auch 'n der Pfalz
Merſeburg Aufenthalt genommen hatte. Erſt 3
Jahre ſpä'er, als zwei gefügigere Prälaten jene
geiſtlichen Stühle beſtiegen hatten und Mathil-
dens Tod Otto von neuem eindringlich an die
Erſüllung ſeines Gelö niſſes vom Lechfelde gemahnt
hatte, konnte der langgehegte Plan ſeiner Verwirk
lichung entgegengeführt werden. So wurde denn in
Merſeburg der angefangene Neubau der kaiſer
lichen Pfalz zu einer Kirche ausgebaut, von der

heute freilich nichts mehr vorhanden iſt, und es

war ein hoher Feſtteg für die ganze Einwohner
ſchaft als die Gebeine ocs Märtyrers Romanus
und des heiligen Maximus, welche Otto dem
neuen Beſitzthum geſchenkt hatte, in die neu
vollendete Kirche überſiedelte. Mit Weih-
rauch, Kerzen und Relquien zog ihnen
pſalmenſingend die Priſſterſchaft entgegen.
Die Vornehmen und das Volk der Um-
gegend hatten ſich verſammelt, Zelte erhoben ſich
rings um die Kirche und während die Gefäße
mit den heiligen U verreſten im geweihten Raum
aufgeſtellt wurden, ſangen Männer und Frauen
draußen in getrenaten Chören das Kyrie
eleiſon. So hatte nun Merſeburg ein Bis
thum mit Biſof und Ropitel, aber noch lange
kämpften hier Heidenthum und Chriſtenthum mit
einander. Zwar hatte die Noth der Zeit auch in
Sachſen die Penſcheg gelerrt, daß mit ihrer Macht
nichts gethan ſei, die Verzveiflung hatte nicht
wenige zu den Kirchen und Altären hingetrieben,
der durch Gründung des Bisthums aufblühende
Handel und Verkehr trug ebenfalls zur Aus
breitung des Chriſtenthums bei und Boſo, der
erſte auf dem Merſeburger Biſchofsſitz, der
wackere Baier von St. Emmeran, ließ ſich's
redlich angelegen ſein, zu bekehren, aber es fehlte
ein Ulphilas, ein Methodius und Cyrill, der
namentlich den in dieſer Gegend zahlreich ange
ſiedelten Slaven die göttlichen Religionsurkunden in
ihre Spracheüberſetzte, Die lateiniſche Predigt, Meſſe

und Liturgie blieb unverſtanden oder veranlaßte
ſtörende Mißverſtändniſſe. Daß von allem und
jedem Ertrage der Zehente der Kirche gegeben
werden müſſe, „wenn man nicht mit Ananias
und Saphira und dem Erzverräther Judas des
Höllenfeuers Qual erdulden wolle“ wird auch
hier das erſt und nachdrücklichſte Evangelium
geweſen ſein und vor allem fühlten die Slaven
eine Abneigung gegen eine Religion die mit
Feuer und Schwert gepredigt wurde.

Noch einmal ſollte Merſeburg ſeinen großen
Kaiſer in ſeinen Mauern herbergen. Es war
am Himmelfahrtstage, am 1. Mai 973, als Otto
mit Adelheid, ſeinem Sohne Otto und deſſen
Gattin Theophano, von Quedlinburg, wo man
das Oſterfeſt zuſammen verlebt hatte, kommend
auf ſeiner Pfalz an der Saale eintraf. Von
allen Seiten waren Deutſchlands Fürſten,
Grafen und Biſchöfe hier zuſammengeſtrömt, aus
weiter Ferne waren Abgeordnete der Römer, Bene
nenter, Griechen, Bulgaren, Dägen und Ungarn
erſchienen. Beſonderen Glanz aber erhielt dieſe
ſtattliche Verſammlung durch eine Geſandtſchaft de
Sarazenen, welche dem Kaiſer koſtbare Geſchenker
an goldenen, ſilbernen, ehernen und elfenbeinernen
Gefäßen von wunderbarer Arbeit, an bunten
Teppichen, Spezereien und in Sachſen vordem
nie geſehenen Thieren, Löwen, Kameelen, Affen
und Straußen überbrachte. (Fortſ. folgt.)

u
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Beſörderung des Adſatzes landwirthſchaſtlicher
Erzeugniſſe eine möglichſt niedrige Ge
ſtaltung der Eiſenbahntarife für landwirthſchaft
liche Rohſtoffe und Erzeugniſſe empfohlen. Ueber
das Maß der Frachtherabſetzung wurde ein
Vorum nicht abgegeben, wie auch die Frage, ob
für beſtimmte landwirthſchaftliche Artikel oußer-
gewöhnliche Ermäßigungen für weitere Entſer
nungen einzutreten haben, beſonderer Erwägung
im Einzelfalle vorbehalten iſt. Jm Uebrigen iſt
die Einführung allgemeiner Tarife nach dem
Prinzip der fallenden Skala unter Berück-
ſichtigung etwa entgegenſtehender berechtigter
lokaler Jntereſſen der Staalsregierung zur
Erwägung geſtellt und im Beſonderen die bal-
dige Ausdehnung der in den öſtlichen Provinzen
beſtehenden Viehſtaffeltarife auf alle Landestheile
befürwortet worden.

Die Einführung ſtaatlicher Schifffahrts-
gebühren auf denjenigen natürlichen Waſſer
ſtraßen, welche vorzugsweiſe für die Einfuhr
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe des Auslandes
dienen, iſt dagegen von dem Staatsrath nach
Lage der Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
und der internationalen Schifffahrtsakten als
zur Zeit nicht ſpruchreif und ohne weſentliche
Wirkung auf die Preisbildung des Getreides
bleibend bezeichnet worden.

Die nächſte Sitzung findet heute Dienſtag
ſtatt, da der Montag für die Berathung der
Kommiſſion frei gelaſſen worden iſt.

Die Mittheilung über die Verhandlungen des
Staatsraths vom 15. d. Mts. enthält inſofern
einen Jrrthum, als der mitgetheilte Antrag über
die Maß ahmen auf dem Gebiet der Währungs-
politik mit Ausnahme des Sotzes „ohne unſerer
Reichswährung zu präjudiziren“ angenommen
worden iſt.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag berieth am Montag den

Kolonialetat. Der Referent Abg. Prinz v. Arenberg
(Ctr.) erſtattet den Bericht über die Verhandlungen der
Kommiſſion. Abg. Richter (frſ. Volksp.): Die be
deutenden Koſten, die das deutſch oſtafrikaniſche Gebiet
verurſacht habe, ſtänden in keinem Verhältniß zu den er
reichten Ergebniſſen. Ein großer Uebelſtand beſtehe auch
in der Organiſation. Jn Berlin regierten zwei Jnſtanzen
die Kolonialabtheilung und das Reichsmarineamt für
die Schutztruppe. Dieſe Theilung ſetze ſich in Oſt
afrika fort, woraus ſich ein unzweclmäßiger Dualiemus
entwickle. Die Civilverwaltung trete aber hinter dem
militäriſchen Element immer mehr in den Hinter
grund. Jm Kolonialetat herrſche übrigens eine Frei
gebigkeit, die in draſtiſchem Gegenſatz ſtehe zu der
Sparſamkeit, zu der wir ſonſt genöthigt ſeien. Direktor
der Kolonial Abtheilung Dr. Kayſer: Der Abg.
Richter habe bei der Berechnung der Koſten ſür Oftafrika
eine Apothekerrechnung aufgemacht, die aber nicht zutreffe,
weil in dieſelbe ſolche Poſten au genommen worden ſeien,
die mit den Kolonien nichts oder nur wenig zu thun
hätten. Der Verkehr mit Oſtafrika ſei erſt in der Ent
wicklung begriffen und könne daher noch nicht bedeutend
ſein. Ob der Militarismus oder der Bureaukratiémus die
Vorherrſchaft habe, darauf komme es nicht an, ſondern
nur darauf, ob der richtige Mann auf den richtigen Platz
geſtellt werde. Wir müßten in Oſtafrika eine gut organi-
ſirte und gut disziplinirte Schutztruppe haben, und es ſei
deren Zuſammenhang mit der Armee nothwendig, damit
die Truppe das leiſte, was man von ihr verlangen

müſſe. Die Verbindung mit den Miſſionen könne die
Regierung nicht, wie der Abg. Richter wünſche, auf
geben, weil das Miſſionsweſen eines der erſten Kultur-
elemente in unſeren Kolonien ſei. Die Reichsregierung
habe Alles gethan, um die friedliche Entwicklung
der Schutzgebiete zu fördern, damit dieſe eine Quelle der
Wohlhabenheit für die Angehörigen des Deutſchen Reiches
würden. Der Referent Abg. Prinz v. Arenberg (Ctr)
bemerkt gegenüber dem Abg. Richter, daß nach der Mit
theilung des Vertreters des Reichemarineamts in der
Kommiſſion die Anciennetätsverhältniſſe der Armee für die
Schutztruppe deshalb beibehalten worden ſeien weil es
ſonſt unmöglich wäre, ſür die Truppe Offiziere zu be
kommen. Auf eine Anfrage des Abg. Grafen v. Arnim
(Reichsp.) der ſich auch gegen die einzelnen Ausführungen
des Abg. Richter wendet, erwidert der Direktor der
Kolonialabtheilung Dr. Kayſer, daß das Deutſche Reich
in Folge des Abkommens zwiſchen Deutſchland und Groß
britannien das Protektorat über Witu zu Gunſten Groß-
britanniens zurückgezogen habe es ſei aber nicht anzu
nehmen daß Großbritannien in Beziehung auf die
ſtaatsrechtliche Stellung Witus Schritte thun würde, ohne
ſich mit Deutſchland ins Einvernehmen zu ſetzen. Die
Gefangennahme des Sultans von Wilu und ſeme Ueber
führung nach Zanzibar werde nicht dazu führen daß
Großbritannien das Sultanat von Witu Zanzibar
zutheilen werde. Abg. v. Voll mar (ſozd.) bekennt ſich als
grundſätzlicher Gegner der Kolonialpolitik er halte die
überſeeiſchen Abenteuer für nutzlos, ebenſo nutzlos ſei es,
Millionen nach fremden Ländern zu ſenden, wo man uns
garnicht möze, wo man froh wäre, uns wieder loszuwerden.
Der Redner beklagt ſich über die Haltung unſerer Beamten
gegenüber dem Sklavenhandel, ſowie über Mißhandlungen
von Negern durch deutſche Mannſchaften bei Gelegenh it
einer Meuterei. Abg. Prinz v. Arenberg (Cir): Jn
der Kommiſſion ſei nachgewieſen worden, daß weder die
Offiziere noch die Mannſchaften der Schutztruppe bei der
Meuterei irgendwelche Schuld treſſe. Direktor Dr. Kayſer
klärt die vom Abg. v. Vollmar anzeführten Beſchwerden
auf und bebt insbeſondere hervor, daß über die Haltung
unſerer Offiziere und Beamten gegenüber dem Sklaven
handel von engliſcher Seite ſowie von den Miſſionsgeſell
ſchaften ſehr günſtige Urtheile ausgeſprochen worden ſeien.
Nachdem noch der Abg. v. Saliſch (konſ.) für die
Kolonialpolitik eingetreten iſt, wurde die Fortſetzung der
Berathung auf Dienſtag 1 Uhr anberaumt.

m

Das Abgrordnetenhaus begann am Montag die
erſte Berathung des Nachtragsetat s zur Erweiterung
des Staatseiſenbahnnetzes und Unterſtützung des
Baues von Kleinbahnen. Winiſter Thielen empfiehlt
die Vorlage, welche der Erwäzung entſprungen ſei, daß die
Hebung der wirthſchaftlichen Lage zum großen Theil vom
Ansbau der Verkehrewege abhäuge. Die Unterſtützung
des Kleinbahnweſens aus Stagatsmitteln rechtfertige
ſich aus der gegenwärtigen wirthſcha tlichen Lage, weil
vielſach ohne ſtaatliche Beihülfe die nöthigen Mittel nicht
aufgebracht werden könnlen. Abg. jFrhr. v. Richthofen
(tonſ.) erkennt namens ſeiner Partei an, daß die Staats-
regierung trotz der figanziellen Nothlage beſtrebt ſei, Eiſen
bahnbaunten und damit die allgemeinen wirthſchaftlichen
Verhältniſſe zu fördern, und beantragt, die Vorlage an die
Budgetkommiſſion zu verweiſen, welche namentlich die Land
erwerbungsfrage zu erwägen haben werde. Abg. Eckels
(nailib.) ſpricht gleichfalls Genugthuung darüber aus, daß
die Staatsregierung auch in ſchlechten Zeiten den Ausbag

des Bahnweſens föcdere, wünſcht, daß die Materiallieſerungen
der heimiſchen Jnduſtrie zu Gute kämen, und verlangt,
daß diejenigen zu unterſtützenden Sekundärbahnen, welche
ſich in der Folge rentirten, zur Rückzahlung des Zuſchuſſes
verpflichtet würden. Abg. v. Wo yna (freikonſ.) bedauert
Namens ſeiner politiſchen Freunde, daß in der Vorlage
wiederum an dem Syſtem der unentgeltlichen Hergabe von
Grund und Boden feſtgehalten ſei dadurch würden die
einzelnen Landestheile ſehr ungleichmäßig belaſtet. Mehr
empfehle ſich ein Syſtem für die Beitragspflicht der
einzelnen Gemeinden am Grunderwerb, das ſich dem der
Haunoverſchen Wegeordnung anſchlöſſe. Redner beantragt,
die Budgetkommiſſion für die Berathung der Vorlage zu
verſtärken. Abz. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) ſpricht den
Wunſch aus, daß die Staatsregierung auf Eingaben um
Genehmigung des Baues privater Eiſenbahnen nicht ſo
häufig dilatoriſche Beſcheide ertheile. Der Unternehmunys
geiſt werde dadurch lahmgelegt, wenn man lange und
ſchließlich vergeblich darauf warten müſſe ob der Staat
etwa ſelbſt den Bau in die Hand nehme. Eine große
Zahl von Rednern legt im Laufe der Debatte nech die
Bedürfniſſe der einzelnen Wahlkreiſe und Provinzen um
Ausbau ihres Bahnnetzes dar und erſucht, dieſelben im
nächftjährigen Etat zu berückſichtigen.

Dienſtag 12 Uhr Fortſetzung.

Politiſche RNachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerlichen Majeſtäten machten Montag früh eine
Promenade im Thiergarten. Auf dem Rückwege
ſprach der Kaiſer im Auswärtigen Amt vor und
hörte ſodann im Schloß den Vortrag des Chef
des Zivilkabinets, ſowie Marinevorträge. Nach
mittags beſuchte der Monarch auf einer Ausfahrt
das Atelier des Bildhauers Scholt. Beim
Kaiſerpaar findet am heutigen Dienſtag Abend
ein größeres Diner zu Ehren des Staatsraths
ſtatt. Gerüchte über eine auch in dieſem Früh
jahre angeblich beabſichtigte Reiſe der Kaiſer-
familie nach Abbazia werden wiederholt als er
funden bezeichnet.

Zur Kanalfeier. n der Nachricht
über die Eröffnung des Nordoſtſ
Juni wird weiter mitgetheilt, daß die letzte
Entſcheidung über die für die Feier in Aufſicht
genommenen Tage noch ausſteht.
ausgeſchloſſen, daß die Durchfahrt durch den
Kanal und die Feſtlichkeiten zur Einweihung
erſt om 20. und 21. Juni ſtattfinden. Die
Reihenfolge der Schiffe bei der Durchfahrt durch
den Kanol wird folgende ſein: Kaiſeryacht
„Hohenzollern“, Kaiſeradler“, Panzerſchiff
„Wörth“, ferner „Auguſta Viktoria“ und
„Normannia“ der Amerika-Linie und ein
Lloyddampfer.

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt an einem
Jnfluenzaganfall erkrankt und muß das
Zimmer hüten.

Der kommandirende General des württem-
bergiſchen Armeekorps, v. Wölckern, hat, wie
aus Stuttgart berichtet wird, ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht.

Der Bundesrath hielt am Montag eine
Sitzung ab. Verſchiedene Vorlagen für den
Reichstag wurden bereit geſtellt.

Graf Herbert Bismarck deutſcher
Botſchafter in Petersburg. Die „Köln.
Ztg.“ meldet aus Petersburg:

Der deutſche Botſchafter General v. Werder verläßt
ſeinen Poſten und hat bereits die Geſchäfte der Botſchaft
an den Botſchaftsrath Baron Tſchirſchky übergeben, verläßt
jedoch vorausſichtlich erſt in drei Wochen Petersburg, um
in Berlin ſeinen Wohnſitz zu nehmen. Jn hieſigen
ruſſiſchen wie deutſchen Kreiſen wird die Abberufung be
dauert und überraſchte vollſtändig, nachdem ſie gleich nach
dem Ableben Alexander's III. nicht erfolgt war. Das
Gerücht, Graf Herbert Bismarck werde Nachfolger,
tritt wiederum verſtärkt auf; man nimmt an daß die
Ernennung am 1., April erſolgen wird. Außerdem wird
auch Graf Alvensleben genannt.

Nachdem die Arbeiten für die Ein
führung der Sonntagsruhe im Ge-
werbebetrieb ihren Abſchluß gefunden haben,
ſind die hervorragend daran betheiligt geweſenen

Geh. Rath Wilhelmi, Reg. Rath Werner
und Gewerberath Sprenger durch Ordens-
verleihungen ausgezeichnet worden.
Der Erſtere erhielt den Rothen Abdlerorden
3. Klaſſe mit der Schleife, den beiden anderen
Herren wurde der Rothe Adlerorden 4 Klaſſe
verliehen.

Jtalien. Der Papſt hielt am Montag ein
Konſiſtorium ab. Eine größere Zahl von
Biſchöfen iſt ernannt. Aus Maſſauah
kommt die Meldung, daß die abeſſyniſchen
Häuptlinge, welche jüngſt die italieniſche Kolonie
angegriffen hatten, jetzt um Frieden vitten.

Spanien. Jn Madrid iſt es plötzlich zu
einer Miniſterkriſis gekommen, die mit den
Angriffen Madrider Zeitungen auf das dortige
Offizierkorps in Verbindung ſteht, welche die
Offiziere ſchon durch Demolieren der Redaktions
lokale der betr. Blätter erwiderten. Die Sache
lag ſo, daß der Kriegsminiſter und alle höheren
Offiziere für ihre jungen Kameraden Partei
nehmen, auch die kriegsgerichtliche Verfolgung
der betreffenden Orgone forderten. Das Miini-
ſteruum Sagaſta lehnte dies Anſinnen ab,
worauf Marſchall Martinez Campos mit zahl
reichen hohen Offizieren im Miniſterrath er-
ſchien und unter Zuſtimmung des Kriegs
miniſters die Forderung wiederholte. Um einem
Militärputſch zu entgehen, legte das Kabinet ſofort
ſeine Würden nieder, und es ſoll nun eine Art
Geſchäſteminiſterium gebildet werden. Findet
ſich ſonſt Niemand als Premierminiſter, wird
Marſchall Martinez Campos einſtweilen an die
Spitze der Regierung treten. Die Sache wird
noch viel Staub aufwirbeln. Aus Kuba
melden Privatmittheilungen, die amtlich beſtritten
werden, die Spanier hätten von den Auf-
ſtändiſchen eine empfindliche Schlappe er
litten und 300 Todte und Verwundete ver
loren. Auf der Philippinen Jnſel

eekanals am 19.

Es iſt nicht

Mindanao haben die Truppen den Auf-
ſtändiſchen eine vernichtende Nieder
lage beigebracht. Der Sultan ſelbſt fiel.

Amerika. Die vord amerikaniſche Regierung
hatte in Madrid Reklamationen erhoben, weil in
kubaniſchen Gewäſſern ein ſpaniſches Kriegsſchiff
euf einen amerikaniſchen Dampfer ge-
feuert hatte. Jcetzt, nachdem dieſe erſte Affaire
beigelegt iſt, wird abermals behauptet, ein
amer kaniſcher Schooner mit 16 Man Beſatzung
ſei von ſpaniſchen Kugeln zum Sinken ge-
bracht und die Mannſchaft ertrunken. Amtliche
Beſtätigung iſt noch nicht erfolgt. Aus
Braſilien wird über den neueſten Putſch
der Militärſchüler von Rio de Janeiro
noch berichtet, daß der Krawall ziemlich lebhaft
war und daß auch Straßentumulte vor-
kamen. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen
worden. Die Militärſchule wird aufgelöſt werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Bismarckfahrt der konſervativen, freikonſer

vativen und nationalliberalen Abgeordneten, die bekanntlich
ſchon am nächſten Montag flattfindet, wird bis nach Ham
burg ausgedehnt werden. Die Mitglieder der drei Par
teien haben im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einen An
trag eingebracht. den Präſidenten des Hauſes zu er
mächtigen, dem Fürſten Bismarck anläßlich ſeines 80. Ge
burtstages die Glückwünſche des Hauſes zu übermitteln.
Der Antrag wird, nach der „Poſt,“ am nächſten Sonn
abend auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Vom chineſiſchjapa niſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Chineſen und Engländer rufen gemeinſam nach
einem Proteſt gegen übertriebene japaniſche
Friedensbedingungen, und es heißt, ein
engliſches und ein ruſſiſches Geſchwader
würden nörhigenfalls in den Gewäſſern Japan's
demonſtrieren. Das thut nicht weh.

Jn der Mandſchurei haben die Japaner
allen chineſiſchen Proviant erbeutet, die dortigen
chineſiſchen Truppen ſind in verzweifelter Lage.

Ein neues japaniſches Expeditionskorps wird
zum Lingriff auf die Provinz Petſchili gebildet.

Provinz und Umgegend.
f Ze itz, 18. März. Ein ſchwerer Schick

ſalsſchlag hat die Familie des Stadtrathes a.
D. Herrn Bock betroffen. Ein hoffaungs voller
Sohn, nelcher durch ſein vorzüglich beſtandenes
Staatscxamen vor wenigen Tagen die Studien-
zeit gerade beendet und nunmehr ins praktiſche
Leben hätte treten können, ſoll in Berlin bei einer
Sektion Leichengift in eine Wunde bekommen
haben welche ihn unrettbar zu Tode geführt

habe. (Sächſ. Prov. Ztg)f Erfurt, 16. März. Geſtern hat ſich eine
Stadtverordneten Abordnung zum Oberbürger-
meiſter Schneider begeben, um ihn zur Zu-
rücknahme ſeiner Bewerbung um die Oberbürger-
meiſterſtelle in Magdeburg zu bewegen. Einen
Erfolg dürfte der Schritt nicht gehabt haben.

f Meißen, 18. März. Der bevorſtehende
achtzigſte Geburtstag des Fürſten
Bismarck veranlaßt ohne Zweifel die Mehrzahl
ſeiner Verehrer, nach einem Bild niß des großen
Kanzlers zur Eriunerung und zur Schmückung
des Heims Umſchau zu halten. Es iſt bekannt,
daß unter den deutſchen Malern Lenbach, unter
den deutſchen Bildhauern Begas dieſen wunder
baren Kopf am getreueſten nachbilden. Da
Lenbachſche Originale oder Copien nur Millionäre
erwerben können, ſo bleibt die Maſſe der Bis-
marckoerehrer auf Büſten angewieſen, die in
Gyps und Elfenbeinmoſſe ja ganz getreu nach
dem Original hergeſtellt werden. Leider iſt dies
Material ſehr unzw ckmäßig, weil es leicht ſchmutzt,

ſchwer zu reinigen und Beſchädigungen ſehr
ausgeſetzt iſt. Daher iſt es ſehr dankens
werth, daß die Königliche Porzellan
Manufactur in Meißen zwei Biemarckbüſten
in Biccunporzellan zu ungewöhnlich mäßigen
Preiſen hergeſtellt hat, welches die Feſtigkeit,
das feine Korn des Marmors und ſeine Durch-
ſcheinbarkeit beſitzt und bekanntlich auch die
kräftigſte Reinigung verträgt. Die eine Büſte
in L bensgröße iſt nach dem Original von Begas
hergeſtellt, die kleinere, mit Benutzung deſſelben
Originals ausgeführt, iſt zu einem äußerſt billigen
Preiſe erhältlich. Dieſe letztere Arbeit iſt ein
Meiſterſtück der Miniatur-Cyharakteriſtik und hat
den Beifall Aller gefunden, welche den Fürſten
Bismarck perſönlich zu kennen das Glück haben.
Lie Königliche Wanufactur iſt mit dieſer
wohlfeilen Bismarckoüſte dem Wunſche zahlreicher
Patrioten entgegengekommen. Die Büſten werden
a allen Niederlagen der Manufactur zu haben
ein.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante heilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. März 1895.
7 Jn den Mauern unſerer Stadt wird in

dieſem Jahre der X. Feuerwehrtag des
Thüringer Feuerwehrverbandes abge-
halten und zugleich eine Ausſtellung
von Feuerlöſch- und Rettungs-
gerät hen u. ſ. w. veranſtaltet werden.
Jn einer geſtern unter dem Vorſitz des Herrn
Bürgermeiſters Reinefarth abgehaltenen
Verſammlung von Mitgliedern der Feuerlöſch-
Deputation und Chargirten der freiwilligen
Feuerwehr iſt die Bildung mehrerer Ausſchüſſe
für die Durchführung des Unternehmens be
ſchloſſen worden. Es ſoll zu dieſem Behufe

auch an unſere Bürgerſchaft die Bitte um that'
kräftige Mithülfe bei den zu bewältigenden
Arbeiten gerichtet werden und unterliegt es
wohl keinem Zweifel, daß unſerer Feuerwehr in
dieſer Beziehung allſeitig freudige Unterſtützung
in allen Kreiſen der Einwohnerſchaft finden wird

O Nach einer Eatſcheidung des Oberver-
waltungsgerichts ſind die an den Chauſſeen
gelegenen Gemeindebezirke verpflichtet,
bei Schneefällen die Chauſſee zu ſchaufeln
und paſſirbar zu machen, während bisher
die Chauſſeeverwaltung dies beſorgte.

Jn Nr. 66 des „Kreisblatt“ vom 19. d.
M. iſt im Referat über die Gründung einer
Schlachtvieh-Verſicherungs-Genoſſen-
ſchaft bezüglich der Vorſtandswahl ein Jrrthum
vorgekommen, den wir hierdurch berichtigen. Als
Direktor der Genoſſenſchaft iſt der Kaufmann
und Oekonom Ed. Klauß hier gewählt. Bei dem-
ſelben ſiad die Statuten und die Geſchäfts Ordnung
einzuſehen, daſelbſt werden Anmeldungen zur Mit-
gliedſchaft entgegen genommen und wird Auskunft
über alle in Frage kommenden Punkte bereitwilligſt
ertheilt. Jm Anſchluß an das Referat wollen wir
noch bemerken, daß die Genoſſenſchaft mit dem Tage
in Kraft tritt, an welchem das Statut von den
Behörden genehmigt iſt. Demnächſt wird eine
GeneralVerſammlung einberufen werden, in
welcher die Höhe der Prämien feſtgeſetzt wird.
Beitrittsgelder ſind bei der Anmeldung nicht zu
zahlen. Die GeneralVerſammlung wird erſt
veſchließen, von welcher Zeit ab Beitrittsgelder
erhoben werden. Jndem wir auf die Nützlichke t
und Nothwendigkeit eines ſolchen Jnſtituts hin
weiſen, wollen wir allen Landwirthen den Bei
tritt zur Schlachtvieh Verſicherung hierdurch ar-
gelegentlichſt empfohlen haben.5 Da jetzt die Zeit naht, in welcher Freunde

der Vogelwelt Niſtkaſten aushängen, wollen
wir nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß
es rathſam iſt, die Kaſten für Stare wo-
möglich nach Südoſt anzubringen und auch
unten zu befeſtigen bewegliche Kaſten werden
nicht gern bezogen. Meiſenkaſten hänge man
in einer Höhe von drei bis vier Meter ſo auf,
daß ſie eben etwas nach vorn geneigt ſind;
der Vogel will von Neſt aus den Garten
gern überblicken außerdem iſt es gut, wenn
Buſchwerk davorſtellt, da die Meiſe nicht
gern über freie Flächen fliegt, ſondern am
liebſten gleich auf den Buſch fällt. Sollte
man wildernde Katzen fürchten müſſen, ſo
bringe man am Stamme des Baumes etwas
Schwarzdorn an auf dieſe Weiſe wird es den
Räubern unmöglich, an den Kaſten zu kommen.

ger. Jm Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege hielt am Montag Abend
im Saale der „Reichskrone“ der prakt. Ver
treter und Lehrer der Naturheilkunde Herr
Otto Wagner aus Leisnig einen ſehr in
tereſſant n Vortrag über „Die Anwendunge-
formen der Naturheilkunde mit prak-
tiſchen Vorführungen an einer circa 1 Meter
großen Gelenkpuppe.“ Nachdem der Vorſitzende
des Verein die zahlreich erſchienenen Zuhörer be
grüßt und kurz auf die Ziele des Vereins hingr
wi ſen hatte, begann Herr Wagner ſeinen Vort ag.
Redner führte aus, daß alle Krankheiten aus
ſchlechtem Blute herrühren und daß alle Krank
heiten durch die Naturheilmethode heilbar ſind.
Die Heilfaktoren ſeien Luft, Licht, Ernährung
und Waſſer. Nachdem Redner über Luſt, Licht
und Ernährung einiges Wiſſenswerthe erwähnt,
ging er zum eigentlichen Theil ſeines Vortrages,
die Anwendung des Waſſers in der Naturheii-
kunde über. Er erläuterte zuerſt die Anwendungen
des Waſſers bei den verſchiedenen Packungen als
Auflagen auf Unterleib, Bruſt, Rücken durch prak
tiſ e Beiſpiele an oben genannter großen Gelenk-
puppe und erzählte verſchiedene Erlebniſſe aus
ſeiner langjährigen Praxis. Man unterſcheidet
erregende und mildernde Packungen, dann zeigte
Redner die verſchiedenen Anwendungen der
Packungen als Waden, Schenkel, Rumpf und
Hals, ferner halbe, dreiviertel und ganze
Packungen. Bei den Packungen ſei ein Haup-
erforderniß, daß Hände und Füße nicht kalt
ſeien. Wie oft und wie lange die Packungen
zu geben ſind, muß ſich nach der Konſtitution
des Patienten richten, in keinem Falle darf
etwas erzwungen werden. Bei Vorzeigung der
einzelnen Packungen gab Redner auch die einzelnen
Krankheiten an, für welche dieſelben ein ausge
zeichnetes Mittel ſeien. Jm 2. Theil ſeines Vor
trages erläuterte Herr Wagner die Anwendungen
des Waſſers bei Abwaſchungen als Bäder,
Dämpfe und Dampfbäder und warnte auch hier
wieder vor zu vi lem Gebrouch des Waſſers und
ganz b. ſonders vor zu kaltem Waſſer. Auch die
Abwaſchungen, Bäder, Dampfbäder erweiſen ſich
als ausgezeichnete Mittel gegen die verſchiedenſten
Krankheiten. Zum Schluß kam Redner noch
auf die Maſſage zu ſprechen und gab auch
hier diverſe Beiſpi.le und Erläuterungen zum
Beſten. Durch reichen B.ifall und Echeben von
den Plätzen drückten die Anweſenden Herrn
Wagner für ſeinen zweiſtündigen höchſt intereſ
ſanten und belehrenden Vortrag ihren Dank
aus. Nach Beendigung des Vortragces erbot
ſich Herr Wagner, aus der Mitte der Verſamm
tung an ihn geſtellte Fragen, bereitwilligſt zu be
antworten, wovon auch Gebrauch gemacht wurde.

Als am Mittwoch Nachmittog Geſpanne
des Herrn Ed. Klauß hier Stroh von deſſen
Diemen am Clodigkauer Wege abfuhren, wurde
von den Leuten im Diemen eine faſt lebloſe
weibliche Perſon, die durch Froſt und
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Hunger anſcheinend arg gelitten hatte, auf
gefunden. Zufolge ſofort erſtatteter Anzeige
wurde das Frauegzimmer auf polizeiliche An
ordnung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
befördert. Hier hat ſich herausgeſtellt, daß
die Fremde mit der unverehel. Peter
aus Spergau, deren Mutter dort im Armen-
hauſe wohnt identiſch iſt. Die zum planloſen
Umhertreiben geneigte P. hat anſcheinend ſchon
während der letzten kalten Tage der vorigen
Woche in den Diemen genächtigt, denn ſie hat
beide Füße erfroren, ſo daß ſie einer
längeren ärztlichen Behandlung unterzogen
werden muß.

y. Ein Junge aus Meuſchau benutzte an
einer Zuckerwaarenbude auf hieſigem Jahrmarkt
die Gelegenheit, als der Verkäufer ihm den
Rücken wandte, eine gefüllte Düte in ſeine
Taſche verſchwinden zulaſſen, mit welcher
er die Flucht ergriff. Der Beſtohlene ſetzte
alsbald dem Diebe nach, erwiſchte ihn in der
Mälzerſtraße und verabfolgte ihm eine gehörige
Tracht Prügel für ſeine nichtsnutzige That.

G ſtern Abend ſpielte ſich zwiſchen
Gölitzſcher und Daspiger Burſchen,
die den hieſigen Jahrmarkt beſucht hatten, auf
dem Nachhauſewege in der Leunagerſtraße eine
Schlägerei ab, bei welcher ziemlich derbe
Schmiſſe ausgetheilt wurde.

Dürrenberg, 18. März. Das Eis
der Saale oberhalb des hieſigen Wehres iſt
Mitte voriger Woche aufgebrochen und, da es
ſehr mürbe geworden war, ohne ſonderliche
Stauung fortgegangen. Das Waſſer iſt trotz
des nunmehr anhaltenden Thauwetters erſt ſeit
geſtern um 30 em gewachſen, wobei der jetzige
Stand noch ein niedriger zu nennen iſt. Der
hier durchgehende Schifffahrtsverkehr hat heute
ſeinen Anfang genommen.

Lützen, 18. März. Jn einer Zeit, wo
Kontraktbruch des Dienſtperſonals und häufiges
Wechſeln deſſelben an der Tagesordnung ſind,
berührt es doppelt angenehm, einmal vom
Gegentheil zu hören. „Die Treue, ſie iſt doch
kein leerer Wahn“, und zwar die Treue auf
beiden Seiten, bei dem Arbeitgeber und bei
den Arbeitnehmern, Eine ſolche erfreuliche
Thatſache können wir heute berichten indem
am geſtrigen Tage drei Bedienſtete des Zimmer
meiſters und Dampfziegeleibeſitzers Herrn F.
A. Müller hier auf eine 25jährige Dienſt-
zeit bei demſelben zurückblicken konnten. Es
ſind dies der Ziegelmeiſter Prösdorf, der Ge-
ſchirrführer Pötzold und der Ziegelbrenner
Hilbert. Herr Müller ließ es ſich nicht nehmen,
die Jubilare an ihrem Ehrentage nach einer
kurzen herzlichen Anſprache durch ſinnige
Gaben zu erſreuen. Bei dieſer Gelegenheit
wollen wir noch erwähnen, daß auch der Polier
Kleine bereits 35 Johre beim Herrn Müller
thätig iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wie Kaiſer Wilhelm J. kritiſirte). Der

Oberſt a. D. Winterberger erzählt folgende kleine Er
innerung zum 22. März: „Achtung, Präſentirt das Ge
wehr!“ erſcholl das Commando des Regimentscommandeurs

der greiſe Kaiſer erſchien auf dem rechten Flügel und
ritt die Front ab. Parademarſch erfolgte, dann Evolutionen
und ſchließlich ein Gefechtsbild. „Das Regiment,“ ſo lautete
die Kritik des kaiſerlichen Herrn, „hat ſich auch unter dem
neuen Commandeur mir ſtets auf das Vorlheilhafteſte

zu entrichten,
pflichtige Einziehung ſofort erfolgt.

Meuſchau, den 16. März 1895.
Der Ostsvorſtand.

Alle Diejenigen welche an den Nachlaß des verſtorbenen Rechtsanwalts S

zum Verkauf.BRornKamm zu Merſeburg Forde
rungen haben, werden aufgefordert, die
ſelben bis ſpäteſtens den L. April d. J.
bei dem Herrn Rechtsanwalt Hündorf
hierſelbſt anzumelden.

Zugleich werden Diejenigen, welche ihre

meine volle Anerkennung aus Was Sie belrifft, mein
lieber W.“, ſo lautete es weiter, indem der Kaiſer ſich an
den Regimente-Commandeur wandte, „ſo haben Sie mir
wohl mehr die Gefechteweiſe vorgeführt, wie ſie vielleicht
in zwanzig Jahren ſein wird oder im Anfange des
nächſten Jahrhunderts. Das, was Sie mir gezeigt,
baſirt nicht ganz auf dem jetzt giltigen Reglement; die
Sachen wurden aber vorzüglich ausgeführt und ich
bin Jhnen, mein lieber W., recht danköar, daß Sie mir
einen Blick in die Zukunft gewährt haben.“ Ein Hände-
druck dem Kommandur, ein kurzer Galopp und „Achtung,
präſentirt das Gewehr!“ beim andern Regiment, welches
der Kaiſer an dieſem Vormittag beſichtigte. Dieſelbe Reihen
folge und dann die Kritik: „Wie immer im Regiment, die
ſelbe vorzügliche Haltung, derſelbe feſte Marſch, die tadelloſe
Richtung, Aufmerkſrmkeit auf allen Punkten, kurz es hat
mir Freunde gemacht, das Regiment zu ſehen. Eine
ganz beſondere Freude haben aber Sie mir außerdem ge
macht, lieber S.“, ſo lautete es weiter, indem der Kaiſer
ſich an den Regimentskommandeur wandte, „Sie haben
mich an meine Jugendzeit erinnert. Die neuere, jetzt durch
das Reglement eingeführte Gefechtsweiſe haben Sie mir
nicht gezeigt, ſondern das Reiment mehr in der Weiſe
vorgeführt, wie früher vorexerzirt wurde. Die Vorſtellung
des Regiments hat mir ſehr angenehme Erinnerungen
wachgerufen Der fortſchrittliche wie der konſervative
Kommandeur, ſie hatten beide einen Wink bekommen, daß
ſie ſich genauer an das zur Zeit geltende Reglement halten
ſollten, aber in welcher vornehmen Weiſe

(Jm Befinden des Prinzen Joachim) von
Preußen iſt eine bemerkenswerthe Veränderung
nicht eingetreten. Die Nacht zum Montag hat der
Prinz etwas weniger unruhig verbracht, als die Nacht
vom Sonnabend auf Sonntag. Die Beſorgnifſe, die an
die Krankheit des Prinzen geknüpft werden, ſind noch nicht
gehoben, jedoch ſind die Schmerzen in der Bauchhöhle ge

ringer und treten ſeltener auf. Das Fieber hat nicht
nachgelaſſen. Die militäriſchen und polizeilichen Maß
nahmen, die zur Sicherung der Ruhe des Patienten ge
troffen ſind, werden aufrecht erhalten.

(Das Schickſal der Berliner Oberfeuer-
werkerſchüler,) die in der bekannten Angelegenheit
vom Kriegsgericht zu mehr oder minder langen Gefängniß
ſtrafen verurtheilt worden ſind, ſoll ſich, nach Berliner
Blättern, ſehr ungünſtig geſtalten. Vier von ihnen, die
einem dortigen Garderegiment angehörten, ſeien, nach Ver
büßung der etwa 6 wöchigen Strafe zu dem Truppentheil
zurückgekehrt, zum Kommandeur befohlen worden. Dort ſei
ihnen eröffnet worden, daß das Regiment beſtrafte Unteroffiziere
nicht gebrauchen könne und daß ſie aus dem aktiven
Militärverbande entlaſſen ſeien. Auf eine bezügliche Aeuße
rung eines Blattes kann die „Poſt“ auf Grund zuver
läſſiger Jnformationen mittheilen, daß höhere Weiſungen
über ein generelles Verfahren in dieſer Angelegenheit nicht
ergangen ſind, daß es alſo ganz dem Ermeſſen der betr.
Regimentskommandeure und Batteriechefe anheim gegeben
iſt, mit welchem von den beſtraften Unteroffizieren ſie
War Kapitulationen abſchließen wollen und mit welchen
nicht.

(Ein ſeltenes Wetteſſen.) Das „N. Wiener
Tagebl.“ berichtet Eine e von zehn Perſonen,
welche ſich in zwei Gruppen theilte, machte vergangene
Woche eine Wette, welche der beiden Gruppen die größte
Trink- und Eßleiſtung abſolviren könnte. Der gewinnende
Theil ſollte 50 Kronen erhalten, die Koſten des Conſums
wurden überdies aus der Wettkaſſe beſtritten. Nunmehr
wurden die Reſultate bekannt gemacht und der Preis ver
theilt. Die Menge des conſumirten Geträykes und der
Speiſen erreichte folgende ganz reſpektable Ziffern Die
erſte Partei, beſtehend aus einem Fleiſchhauer, einem
Tiſchler, einem Feilenhauer, einem Gerber und einem Schloſſer,
conſumirte im Zeitraum von vier Stunden nicht weniger
als 40 Gulaſch, 50 Paar Würſtel, 20 Roſtbraten, 20
Brödchen und vertilgte 120 Krügel Bier. Hingegen kon
ſumirte die zweite Partei, beſtehend aus einem Geſchäfts
führer, einem Agenten, einem Fleiſchhauer, einem Maurer
und einem Schuhmachergehilfen, zur ſelben Zeit, ebenfalls
innerhalb vier Stunden, 70 Gulaſch, 60 Paar Würſtel
35 Roſtbraten und 25 Brödchen, wozu ſie 135 Krügel
Bier unter Dach brachten. Der zweiten Partei wurde
alſo der Preis zu Theil. Jntereſſant iſt, daß die Wett
bewerber ſich nach dieſer Leiſtung alle ausgezeichnet be
fanden und nach Schluß der Preisvertheilung die Wette
damit krönten, daß ſie noch einen Abſtecher zum Heurigen

Der Staar war Herr

Pferde
Gebr. Strehl.

Mittwoch, den 20. März.
(Berliner März-Feier.) Der 18. März im

Friedrichshain in Berlin verlief in dieſem Jahre etwas
ſtiller als früher, weil der Beſuch des Friedhofes zum
rößten Theil ſchon am Sonntag fiattgefunden hatte.
ie Polizei war in gewohnter Stärke aufgeboten. Au

Kranzſpenden waren ſoviel eingegangen, daß die Gräber
völlig bedeckt wurden. Von 5 Kränzen hatte die
Polizei die Schrift der Schleifen wegen des Jnhalts
abgeſchnitten. Die Kränze der Anarchiſten waren
mit ſchwarzen Schleiſen verſehen. Eine ziemlich bedeutende
Anzahl von Kränzen war von auswärts gekommen zum
erſten Mal hatten auch die „ſozialiſtiſchen Studenten“ einen
Kranz niedergelegt. Am Montag in der Mittagsſtunde
hatten ſich viele Hunderte vor dem Kirchhof angeſammelt,
dieſelben verhielten ſich jedoch ruhig die Polizei fand keinenAnlaß zum Einſchreiten. Die ceiſe Märznummer iſt auch

diesmal wieder konfiszirt worden. Jn der Buchhandlung
des „Vorwärts“ konnten nur noch 74 Exemplare beſchlag-
nahmt worden.

Kämpfende Senatoren.) Jm Sitzungsſaale
des Senats zu Denver in Colorado (Ver. Staaten)
ſpielte ſich jüngſt ein Vorfall ab, der die ehrenwerthen
„Väter“ jenes Landes nicht im ſchönſten Lichte erſcheinen
läßt. Während eines ſehr „lebhaſten“ Wortkampfes nannte
der Senator Mills ſeinen Collegen Peagce „Gauner und
Lügner“, damit nicht zufrieden, warf er ihm auch noch,
jedenfalls um ſeinen Worten mehr Nachdruck zu verleihen,
einen eiſernen Briefbeſchwerer nach dem Kopfe, ohne jedoch
zu treffen. Peace verließ darauf ſchleunigſt ſeinen Sitz uud
ſtürzte ſich auf Mills, und die beiden Senatoren bearbeiteten
ſich mit Händen und Füßen wie zwei Preisboxer. Den
Amtsgenoſſen gelang es ſchließlich, fie zu trennen, und mit
zerriſſenen Kleidern und blutbeflecktem ,Geſichte verließen
die beiden wackeren „Väter“ den Saal, um ſich verbinden
zu laſſen. Angeſichts dieſes Skandals hielt es der Vor
ſitzende des Senats für angemeſſen, die Sitzung aufzuheben
und über die Veranlaſſung zu dem Streite eine Unter
ſuchung einzuleiten.

(„Chineſenſtaub“.) Die Jnfluenza, die in
den letzten Wochen in ganz Europa ſo viele Opfer ge
fordert hat, ſoll nach einer Londoner Dame einen höchſt
merkwürdigen Urſprung haben. Nach Fräulein Mary Roſe
Crawskawe ſoll ſie nämlich durch „Chineſenſtaub“ verurſacht
worden ſein, das heißt durch den Staub, welcher von halb
mumifizirten Leichen herrührt, die an den Ufern der Flüſſe
des himmliſchen Reiches unbegraben in Verweſung über
gehen. Es handelt ſich nicht um die Leichen der im
Kampfe mit den Japanern gefallenen Chineſen, ſondern
um die Tauſende von Unglücklichen, die bei der großen
Ueberſchwemmung, welche vor ſieben Jahren ſtattfand, um's
Leben gekommen ſind. Der Staub dieſer Leichen ſoll nun
auf Windesflügeln nach Europa gekommen ſein und
Menſchen und Thiere vergiftet haben. Die Urheberin dieſer
Entdeckung empfiehlt die Beſtattung des „Chineſenſtaubes“
und will 20 000 Mk. opfern, die als Ausgangspunkt einer
Subſkription zu Gunſten der gefahrbringenden Chineſen
leichen dienen ſollen.

(Ueber betrunkene Ochſen) wird aus München
berichtet: Dieſelben ſollten Bier aus einer Brauerei zur
Bahn fahren, zogen eine Weile langſam und bedüchtig,
legten ſich aber dann auf dem Wege nieder, wälzten ſich
und waren nicht mehr zum Aufſtehen zu bewegen. Ein
herbeigeholter Thierarzt konſtatirte Trunkenheit. Es ſtellte
ſich auch heraus daß die Ochſen im Hofe der Brauerei
neben einem Behälter mit Neigebier geſtanden und den
Jnhalt fich wohl hatten ſchmecken laſſen. Gottlob, daß
ſich da wieder die ſprichwörtliche Behauptung das Vieh
ſei im Trinken geſcheidter als der Menſch nicht be
währt hat!

(Schiffsunglück.) Der engliſche Dampfer Yeoman“
wurde von einer furchtbaren Windsbraut erfaßt und zer
ſchmettert. 29 Mann ertranken. 2 Matroſen retteten ſich
in einem Boot. 14 Tag nährten ſie ſich von 16 Stück
Schiffszwieback. Durch den Hunger zur Verzweiflung ge
trieben, verzehrten ſie ſchließlich das Oberleder ihrer
Stiefel. Sie wurden ſpäter durch den Schooner „Leeds“
gerettet.

(Neues Opfer in Monte Carlo.) Ein durch
Rouletteſpiel ruinirter Deutſcher erſchoß ſich in Monte
Carlo. Während des Todeskampfes fiel ein brennendes
Licht auf ſein Bett und entzündete es wobei der Leichnam
verkohlte. Wann wird das ziviliſirte Europa der Spiel-
hölle, dieſem Schandflecken unſerer Kultur, ein Ende machen 7

(Die Schuhmacher Berlin s) beſchloſſen in ver
ſchiedenen Verſammlungen den 1. Mai durch gänzliche
Arbeiteruhe zu begehen.

(Zum Grubenunglück in Troppau.) Aus
dem Hohenegger Schacht bei Troppau wurden 43 Leichen
geborgen und 6 Arbeiter werden noch vermißt; 12
Schwerverwundete befinden ſich im Hoſpital. Auf Anord

von 12 Pfg. an.

dem Hauſe.

Tapelen!
Ueue Muſter Große Auswahl!

Auch empfehle ich mich zum
Ankleben der Tapeten, ſowie zum
Aufpolſtern von Sophas, Ma-
tratzen und Stühle in und außer

Carl Lintsel,
2 Neumarktsthor 2.

Opfer ſofort je 100 Gld. ausgezahlt. Jeder Wittwe und
jeder Waiſe ſoll auch eine Penſion ausgezahlt werden. Die

der Verunglückten erfolgt ebenfalls auf Koſten des
erkes.

(Dieüberſeeiſcheluswanderung) aus Deutſch
ladd betrug im Februar d. J. nur 16862 Perſonen gegen
2076 im Februar v. J.

(Zur neueſten Blutthat in Berlin.) Frau
Mevers, die in Weſtend bei Berlin von dem Schlächter
Müller überfallen wurde, iſt ihren Verletzungen erlegen.

Wegen Soldatenmißhandlung) ſind in
Gneſen ein Viceefeldwebet und zwei Sergeanten vom
JnfanterieRegt. Nr. 49 in Unterſuchungshaft genommen

r je —DZDZ

Todesfälle.
Der bekannte Centrums Abgeordnete von Schalſcha

iſt in ſeiner ſchlefiſchen Heimath im Alter von 59 Jahren
geſtorben. Schalſche gehöſte zu den eifrigſten Vorkämpfern
der landwiſthſchaſtlichen Forderungen der neueſten Zeit.

Frhr. v. SchorlemerAlſt iſt am Montag Mit
tag geſtorken, Burgbard Dr. Frhr. v. Schoerlemer-Alſt,
Geh. Kämmerer des Papſtes, war am 21. Oktober 1826
geboren, ſtand alſo im 70. Leben jahre. Er bezog, durch
Privatunterricht vorgebildet, die Milſtärbildungsanſtalt in
Dresden, war dann 12 Jahre Offizier beim 8. Ulanen
regiment. Seit 1863 war er Mitglied des Lande bkonomie
kollegiums. Außer and ren lanwirtbſchaſtlichen Ehren
ſtellungen war er Vorſitzender des Weſtfäliſchen Bauern
vereins. Er hat dem Reichstage und dem Berliner Ab
geordnetenhaute von 1870 85 angehört Selt 1885 war
er Mitglied des Staatsraths. Der jetzigen Verhandlung
des Staatsraths konnte er nicht mehr anwohnen, da er be
reits ſchwer an der Juofluenza erkrankt darniederlag. Von
Windthorſt und anderen Centrumsführern unterſchied ſich
Frhr. v. Schorlermer, ſo ſchreibt die Nat.Ztg.“, inſofern,
als er nach dem kirchenpolitiſchen Ausgleich die Kampf
politik des Centrums nicht fortſ. gen wollte es kam deshalb
zu mancherlei Streitigkeiten, und um die Mitte der achtziger
Jahre ſchied Schorlermer aus der parlamentariſchen Thätig
keit aus aber auch nachher trat dieſer Gegenſatz der Auf
faſſungen noch wiederholt hervor, z. B. in der Militärfrage
von 1893, wo Schorlemer die Haltung des Abg. v. Hüne
billigte, der in ſeiner Partei bekanntlich unterlag.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 16. März. Geſtern fand die Verhandlung

gegen den ſtädtiſchen Sparkaſſenrendanten
Döling ſlatt. Es handelte ſich um Klarlegung der Vor
gänge dei Unregelmäßigkeiten, die der Angeklagte angeblich
im Auguſt v. J. ausgeführt haben ſollte durch An eignung
kleiner Beträge von 9 Pfg. bis 6 M., insgeſammt in
18 Fällen 39 M. 80 Pfg., bei Auszahlung von Reſiein
lagen. Die Verhandlungen endeten damit, daß die Ge
ſchworenen ſämmtliche geſtellten Schuldfragen, 20 an der
Zahl, ablehnten und der Angeklagte koſtenlos freige
ſprochen wurde. Denuncirt hatte ihn ein College.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bexicht aus Magdeburg. Nachdruckkverboten.)

Vorausſichtlich s Wetter am 20. März:
Wechſelnd bewölktes ziemlich warmes

Wetter mit etwas Regen.

x Zur Beachtung!
Wir machen unſere Leſer hierdurch beſonders

darauf aufmerkſam, daß wir mit dem Abdruck
des überaus ſpannenden Romans

„Flamingo“
von Balduin Möllhauſen, heute (Beilage)
beginnen. „Flamingo“ iſt einer der beſten und
intereſſanteften Romane des genannten und be

kannten Erzählers, er wird vom erſten Worte
bis zum letzten unſere Leſer in Spannung er
halten und allgemein Aufſehen hervorrufen.

Merſeburger Kreisblatt-Redaction,

Veranutwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in
und außer dem Hauſe

Paul Schmödt,
Winkel A. (916

Hüte m zum Waſchen und
Moderniſiren werden

angenommen.
904] Geschw. Otto.
Levysohn's Ziehungsliste

ſämmtlicher in und ausländiſchen
Staatspapiere, Eiſenbahn Effecten,
Renteubriefe, Lotterie- Anleihen c.

Wöchentlich 1 Nummer. Preis 2 Mk.
Handakten ausgehändigt zu haben
wünſchen, erſucht, ſich an Herrn Rechts
anwalt Hündorf zu werden.

Frau Paſtor Lorenz,
938 Elſe geb. Bornkamw.
Scheunen- Verkauf

reſp. Verpachtung.
Die den Carl Spiäegler' ſchen

Erben gehörige, an der Leunger Str.
hier belegene Scheune ſoll ſofort ver
kauft oder vom 1, April er. ab verpach'et
werden durch Carl Rindfleisch,
Merxrſeburg, am Neumarktsthor 1.

Zu vermiethen!
Ein in beſter Lage gelegenes Wohn

haus in Kötzſchau, nebſt guter
Stallung und Scheune, paſſend für
Viehhändler, iſt auf mehrere Jahre
villigſt zu vermiethen bei

Albert Scharf,
931] Fleiſchermeiſter in Kötzſchau.

in gut möblirtes Zimmer nebſt
Schlafzimmer iſt zum 1. April zu ver

Riethen Karlſtraße 20. [935

3,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Instituts gelder

auf Acker aueszuleihen durch

kinst Haassengier (0,

Bankgeſchäft, Halle a/S.

Eine Wohnung,
1. Etaze, enth. 3 Stuben, 3 Kammern
verſchließbaren Corridor, Waſſerleitung
und ſonſtigen Zubehör, zum 1. Octbr. er.

zu beziehen Rosenthal I. (932
San der Karlſtr., Lindenſtr. oder Weiße

Mauer wird eine möbl. Stube
mit Mittagstiſch geſucht. Offert. unter
A. 13 an die Kreisbl. Exped.

Gut erhaltene en
wird zu kaufen geſucht. Gefl, Off.
unter A. S, an die Kreisbl. Exp. [93

à 8 o [879

9Pfd. ff. Schweizerkäſe A. 6. Nachn
J Hofmann, Käſehandl., München
F* mein Colonialwaaren- u. Ciga ren-

geſchäft ſuche ich per Oſtern oder An-

fang Mai einen Lehrling.
G. Trummler,906] Naumourg a/S.

Suche ſofort einen tüchtigen, jüngeren

Schmiedegeſellen.
Fr. Mempoetl, Schmiedemeiſter,

M ieder-Clobicau.
Für unſer Comzptoir ſuchen wir

per Oſtern
einen Lehrling.

941] F. E. Wirth G Sohn.
Compbtoriſt,

repräſentabler junger Mann mit guter
Schulbildung, Kenntniſſe in der Eiſen
waarenbranche, ſucht baleigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter G. G.
an die KreiéblattExpedit on.

Hin Mädchen, weldkes kochen
kann u. Hausarbeit mit übernimmt,

wird zum 1. April geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblait Expedition. [926

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig

Düsenberg
Juliusmahle b. ind eek.
Preiscourante auf Verlangen gratis.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommery),
empfehlt Aus ſteuern zu Fabrikoreiſen.

t.Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſte waaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

ja ni kreuzs., V. 590 M. anlanlnos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,

iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Brch führung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu eclernen, Kurs Mk. 1,50 Bfmk.
Bäck's Handels -Sechule,
Breslau, Ricolaiſtr, 61.

vierteljährlich bei jeder Buchhandlung und
Poſtanſtalt (PoſtPreisliſte Nr. 4097).

Die Ziehungsliſte bringt alle Ver
looſungen nebſt Reftantenliſten, ſowie
Mittheilungen über de jetzt ſo oſt erfol
genden Kundigungen und Conver-
tirungen auf Grund amtlichen Materials
Die Finanzielle Beilage enthält Mit-
theilungen über wiſſenswerthe Vorzänge
auf dem Effectenmarkte Dividenden
Tabellen, eine BörſenWochenſchau, ſowie
Courszettel der Berliner und Frankfurter
Börſe, Probenummern gratis und
franco vom Verleger (945

W Levyſohn, Grünberg i. Schl.
Mieths-Contracte,

Lehr- Verträge
vorräthig in der
Kreisblatt -Druokerei.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 Jestanden die Prüufungen.

Kiel,
J. M. V. Tiedemanp, Pir,
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4 A II TID IIIe h uc F TBekanntmachung.
Der auf Mittwoch den 20. d. Mts

Nachm. 3 Uhr Bahſhofſtt. 3 hierſelbſt
angeſetzte Auctionstermin iſt 942

a anfgehoben. nMerſeburg, den 19. März 1695.
Tauchnitz Gerichtavollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 20. März

Vormittags 9 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſ lbſt:

40 Ltr. Nordhäuſer, 4 Flaſchen Liqueur,
40 Lt. Weineſſig 5 Pfd reine Vaſeline,
Rauch und Kautabak, Malz u. Brand
kaffee, verſchiedene Kiſten mit Zucker
ſachen und Bonbons Varinezucker,
Vanille, Lakritzen, gemahl, Nelk.n, Neu
gewürz, Chololadenmehl, bittere und
ſüße Man ein Roſinen, Citroneg,
Hafergrütze, Fenchel, Anis, Sago,
Nudeln, Reis, Graupen, Gries, Hirſe,
Senfſamen, Jngwex,Saffran, Salmiak,
Borax, Vogelfutter gelbe und grüne
Erbſen, Bohnen, Linſen, Sauerkohl,
Schmalz, Margarine, Korke, Sch vän.me,

Lederfett, Haarpomade, Glanzſtärke,
Seife, Cylinder, Cylinde putzer, Streich
hölzer, Zwirn, Maſchinengarn, Peitſchen
ſchnüre,, Pinſel, Zucker Marganin
papier, Düten, Beutel und verſgiedene
andere Sachen

von 10 Uhr ab:
1 Speieſervice zu 12 Gedecken, zwei
Kaffeeſervice, Wein und Waſſergläſer,
1 Dizd. Meſſer und Gabeln Eß
und Theelöffel, Hornmeſſer, 1 Teppich,
1 Hängelawpe, 1 Spiegel mit Sp egel
ſchrank, 1 Scheibpult, 1 Sopha, 1
Sophathiſch u. 16 Pckt. Putzpomade;

um 11 Uhr:
1 Kleiderſchrank

Nachmittags A Uhr
im Gaſthof „zum Löwen“:

1 Kommode, 1 Lrifch, 1 Blumentiſch
und 2 Scſſel;

um 5 Uhr
im Gaſthof „Drei Kronen“:

1 Sopha, 1 Tiſch, 1 Glasſchrank und
2 Paar Gardinen

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
rerſteigern.

Merſeburg, den 18. März 1895.
943] Meyer, Gerichtevollzieher.

Zwangesverſteigerung.
Mittwoch, den 20. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ſich im „Caſino“hier:

16 Schlafdecken ca. 106 Mtr.
Jamas, 177 Aitr. Kummetdrell,
14 Atr. Kirſey, 6 Büchſen
Macisblüthe, l JaßSauerkraut
(ca. 4 Ctr)) 10 Ffd. Cacao, 226
Packete Str ichhölzer„ Walßenwaage, 75 Däckchen Stanglaärte,

24 Packete Foilettenſeife, 36
bunke Lichte ca 4000Cigaretten,
1 Cigaxrettenſaſten, Zither, ver
ſchiedene Möbel u. ſ. w. [929

Merſeburg, den 18. März 1895.
TWauchnütz, Gerichisvollzicher.

ela Iorfstreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

obn Atadtlander, Geertemönde,

Hanna-Gerſte,
frühzeiti ze, ſehr ertragreiche, à tr. 7 M.,

empfieh t zur Ausſagt 1899
A. Gönhlseh in Göhlitzſch.

Für Müller
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung in
karzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,3 Fabr'ikür 494a.Zeis.

Nebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchähigen wollen, verdienen. Off
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts Pri-
vat Familien und Vermögens-

vVerſchöner

verlegt.

n

Die auf Mitiwoch, den 20. d. Mts. anberaumte
GeneralVerſammlung wird hierdurch auf
Mittwoch, 27. März, Nachm. 4 Uhr

n Des S n 0 m n
u en 7gs-Derein.

881

Der Vorſitzende des hieſigen Verſchönernngs-Verrins.

Zur F

ſtatt,
einladen.

Stiſts-Superintendent.

Weidltich, Landratb.

eier des achtzigſten Geburtstages
des Ehrenbürgers der Stadt Merſeburg
Sr. Durchkb. des Fürsten von Bismarolk,
findet am J. April, Abends 8 Uhr im Saale
der Veichskrone“ ein

allgemeiner Commers

zu dem die Unterzeichneten ergebenſt

Merſeburg, den 7. März 1895.
BRacege, Rettsanwalt. Rarth, Lohgerbermeiſter. Blohhwötz, Lehrer.
Herbers. Gener,l-Jnſpector. Heyme, Bäckermeiſter Koch, Poſtdirector.
von Liebermannm, Oberſt und RegimentsCommandeur

Meiester, Kaufmann
Paschke, General-Commiſſions-Präſident,
von Reichenau, Reg u. Forſtroath. Reinefarth, Bürgermeier.

Prof. Dr. Witte Stadtverordneten Vorſteher.
W rede, Landesrath.

Martfus,
Mller, Oberforſtmeiſter.

o e, Oberregierungsrath.

statt.

eet
Sonnabend d. 23. März. Abends 8Uhr e. t.

findet in Merseburg in der „Reichskrone“

bommers alter Conpsstudenten

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten.
Anmeldungen an Regierungs-Assessor von Harées,
Herseburg, Oberburgstrasse 6.

Tr rer rer rer rer rer r
t

Geithainer-Graukalk
als Bau und Düngekalk verwendbar, mit 90O,
Caleinumoxyd, halte ich waggonweiſe u. fuhrenweiſe,
ſowie einzeln ab Lager beſtens empfohlen. Sand
n. Kalk giebt einen vorzüglichen Mörtel.) [911

n

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

m TWapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 20in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.
F7 2 rWichtig für Hausfrauen!

Annahme
von alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben Freiſtraße 105.

Dienst- Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.Rückporto mit 20 v
erbeten.

1 Pfund Gänſefedert

nur 1 Mk. 20 Pfg.
Jch verſende vollkommen ganz neuc,

graue Gänſefedern, mit der Hand ge-
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in Probe-Poſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Krasag, Bettfedern
handlung in Prag 620 I. (Böhmen).
Umtauſch geſtattet.

S Stoffe zu Herrenkleider
S viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

Fang Röhme's Tach-fabrik Dep. Cottous. MuſterS freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr,
O Größte Liſtungsfähigk. lobend anerk

Strickgarne
liefert Jedem direct Muſter umſonſt freo

Georg Koch, ſeer' Erfurt 2.

Wäsceherollen, Hobelbänke,
großes Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.
A KHöhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

c Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell konter“s
Bureau, Dresden, Oftra-Allee.

Vorzügliche
EReoht Culmbacher Export I, 16 Fl. 3 M.

Münchener Pschorr 16 3
Hofer Bavaria-Bräu 20 3

Kloster I. Bräu 24 3Riebecker Actien-Bier 25 3
ff. Tafel-Bier (hell) 80 3Weissenfelser Lager-Bier

(Münchener Art) 30 3
Merseburger Bitter-Bier 24 3
Eecht Grätzer Bier 20 -3
Berliner Weiss bier 25 3
Weizenlagerbier 30 3

Sämmtliche Sorten liefere franeo Haus.
Die Flaschen dazu leihweise.
Durch praktisehe Spühmaschinen mit

Motorbetrieb wird die grösste Sauberkeit
geboten.

Ileinr. Schultze jup.,
Bierhandlung,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 18,

„Unbezahibar“
ist Creme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der

Huut. Unſeblbar gegen Sommer
und Leberflecke, Mitesser, Masen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Crellich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. trerees Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème CGro-
Heh Kein Geheimmittol, sondern ein
2. Versehönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Frisours. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein ILeipzig-Schkeuditz.

rünen Kopf-Salat, junge Perl
hühner, Capaunen geſunde

italieniſche Maronen, italieniſche
Wrünellen, Aprikoſen, Katharin-
Yſtiaumen, Kpfelſtücke, Meſſing
Zpfelſtnen u. Blutorangen empfiehlt
933) V. I. Zimmermann.
GermamiseherPischhandlung

Friſch auf Eis
chellfiſch, Zander,

Cabeljau, Karpfen,
Schollen

Räucherwaaren, Südfrüchte,
Bratheringe, Sardinen,

RNollmopse, Aal u HeringinGelee
emefi hlt W. Krähmer. [944

10 Pfd. ColliButter poßſrei Nachn. Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
honig Mk. 480, V. Koch, Meierhof,
Tluſte, Galiſien

Haustfrauen präfet!

Voll ersetzt Loih
fetns ten Bohnencaffee
Oberall zu haben e Dose 30 Pfg

Dorimundl.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchneckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

VFerd Rahmstorft,
Ottenſen bei Hamburg.

Reine Süd weine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi etc., direct importirt,
hochfeine Quahtät, G Flaschen
M 10, 12 Flaschen M. 17,
24 Flaschen M. 32 incl. Glas
und Kiste franco und zollfrei jeder
deutsch, Bahnstation geg. Nachnahme,

Richard Kox,
Duisburg a. Rhein.

Anerkannt beſtes

m Ialarrenöls
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-

mmLeid holdt Merſeburg, Altendurger Schulplah

manmnn, Stufenſtraße 4.

Bierel!
Verlangen Sie

gratis und portofrei
Pr oben und Preislisten

von Eisässer
Baumwoll-Waaren.

ca. 84 cm breites,Hemdentuch gleichmässiges,

fein- od. gtarkfädiges Gewebe f.
Leib- u. Bettwäsehe, d. Atr. 25,
30, 40, 50, 55 Pfg.

äsch etue ca. 84 cm breites
Hemden-Batist

(Lovisiana), leinenart Appretur,
blüthenweisse Qual. für teinere
Leib- u. Bett-Wäsche, Altr. 35,
45, 55, 60, 65 Pfg

WFeisse und bunte gerauhbte und
ungerauhbte Elsass. Baumwollstoffe,

eissu bunteBarebenteu, Flanelle,
Cretennes, Renforeés, Hadapolams,
Fantasle- u. Bett-Damaste, durch-
brochene weisse u. bunte engl. Ge-

webe, Piqués, welsse u bunte Beit-
bezugstoffe, Leinen ete 3

Versand-u. Geschaftshaus J

Ileun falas—
Waſſer -Leitungen,
Neu-Anlagen u. Reparaturen,

Bade-

Ein-
richtungen

Maler jun.,
RKlempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

S Wegen Hausverkauf
u. 9eſchäftsaufgabe z
verkaufe ich von heute ab ſämmtliche ſehr
reich aſſortirte und reelle

Schuhwaaren
zu jedem nur annehmbaren Preiſe, da
das reichhaltige Lager in kurzer Zeit
geräumt werden muß.

Faert. Ihnkleine Ritterſtraße 1.

s Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt befördert
prompt die

Kreisb 'att Druckerei
Merſeburg.

h

Feldſchlößchen,.
Morgen Mittwoch: Salzknochen.

919 A. KiesslIer.Keuſchberg- Dürrenberg
Försters Gasthof.

Mit woch, den 20. März 1895:

Großes Extra-
Militär- Concert
ausgeführt von dem geſammten Muſik
corps (42 Mann) des Kgl. Sächſiſch.

10. Jnfant.Regts. Nr. 134.,
Dirigent: Herr Stabshoboiſt A. Jahrow.

Anfang 7 Ahr.
Entree 80 Pfg., im Vorverkauf A0 Pfg.

im Concertlocal.
Es ladet freundlichſt ein

930] M. Förster-
ÄO.sÄs[’nheo

1 Todes- Anzeige.

Leiden unser
Heute starb nach längerem

guter Vater,
Schwieger- und Grossvater, der
Regimentsbtiehsenmacher a. D.

Friedrich Matthias
im 84 Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am
S Donnerstag Nachm, 3 Uhr vom
S Prauerhause aus statt. [936

kleide
wäre
ſeinen
eine
ſtreif
Geſic
nichts



Beilage zum Merſeburger Kreishlatt.
Nummer 67.
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Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

Es war bitterlich kalt. Durch die Straßen
von NewYork wehte ein heftiger Nordoſtwind.
Verdroſſen wirbelte er feine Schneeflocken in
kleine Bänke zuſammen, um ſie alsbald wieder
auseinanderzujagen und ſein gedankenloſes Spiel
auf anderen Stellen von neuem zu beginnen.
Auch in die Latertten fand er ſeinen Weg hin
ein, und die Gasflammen mißhandelte er in
einer Weiſe, daß man jeden Augenblick für ihr
knappbemeſſenes Leben fürchten mußte.

Zehn Uhr mochte es ſein. Die beiden
Omnibusreihen, welche den Tag über auf dem
Broadway, der Hauptverkehrsader der Stadt, in
ſeiner ganzen Länge eine Art Corſofahrt ver
ſinnbildlichten, hatten fich bereits gelichtet. Ge
ſchloſſen waren die Läden. Nur da, wo Reſtau
rationen, Conditoreien und Eingänge zu Theater
und Concerthallen die Straße begrenzten, fiel
noch heller Lichtſchein durch große Spiegel
ſcheiben und Glasthüren in's Freie hinaus.
Trotz der verhältnißmäßig frühen Stunde be
lebten wenig Menſchen die breiten Bürgerſteige.
Wer nicht nothgedrungen hinaus mußte oder
von unwiderſtehlicher Vergnügungsſucht getrieben
wurde, ſaß daheim im Kreiſe der Seinigen.
Am wenigſten kümmerten die eilfertig einher
ſchlüpfenden Fußgänger ſich einer um den andern.
So blieb auch eine ſchlanke Frauengeſtalt, die
zum Schutz gegen Schnee und Kälte ein großes
Tuch um Haupt und Oberkörper geſchlungen
hatte, völlig unbeachtet. Jhr Antlitz verſchwand
faſt zwiſchen den wolligen Falten. Schritt ſie
aber unter einer Laterne hin, ſo erkannte man
jugendliche Züge, heftig geröthet durch den Ein
fluß des unbarmherzigen Wetters. Mit ihr
gleichen Schritt hielt ein lang aufgeſchoſſener
knochiger Burſche von höchſtens ſiebzehn Jahren,
deſſen ſchlotternde, nicht recht winterlich be
kleideten Glieder den Eindruck erzeugten, als
wären ſie ihm überall im Wege geweſen. Um
ſeinen Hals hatte er ein wollenes Tuch geſchlungen,
eine abgetragene Pelzmütze über die Ohren ge
ſtreift, zwiſchen beiden aber verſteckte ſich ein rothes
Geſicht, welchem ſelbſt die flackernde Beleuchtung
nichts von ſeiner gleichſam ſtarren Einfalt zu

Mittwoch, den 20. März 1895.

rauben vermochte. Gegen die Kälte ſchien er
unempfindlich zu ſein dagegen theilte er ſeine
ängſtliche Aufmerkſamkeit ziemlich gleichmäßig
zwiſchen der jugendlichen Begleiterin und einem
mit grünem Fries überzogenen unförmlichen
Gegenſtande, der an einem Riemen von ſeiner
rechten Schulter nach der linken Seite hinüber
bing und dort von ſeinen unbehandſchuhten
Fäuſten behutſam in der Schwebe gehalten
wurde. Eilfertig einherſchreitend erreichte das
ſeltſame Paar das NikolasHotel. Vor dieſem
durch doppelte breite Glasthüren geſchützten Ein
gange blieb die junge Wanderin ſtehen, für den
Burſchen ein Zeichen, ihrem Beiſpiel zu folgen.

„Wir ſind am Ziel, Japhet,“ ſprach ſie
„freundlich, und, nachdem ſie einen Blick durch
die Scheiben in die mit einer mäßigen Anzahl
rauchender und trinkender Gäſte gefüllte Vor
halle geworfen hatte, führ ſie fort: „Ja, Japhet,
es ſind noch Leute genug da: ich will hinein
gehen. Du hingegen wirſt mir den Gefallen
erweiſen und Dich heimwärts wenden.“

„Miß Eva, wer ſoll die Harfe tragen
fragte Japhet kläglich, „für Sie iſt das Ding
zu ſchwer mir iſl's ſo gut wie nichts.“

„Nein, Japhet entſchied Eva ſonft, „Du
gehſt. Bin ich hier fertig, ſo brauche ich meine
Kräfte nicht weiter zu ſchonen. Jch trug ſchon
Schwereres in meinem Leben, Höre alſo auf
mich. Eine halbe Stunde bleibe ich mindeſtens,

und die darfſt Du der Kälte nicht ausgeſetzt
bleiben

„Jch fühle keine Kälte fiel Japhet bittend
„ich kann Miß Eva nicht allein gehen

laſſen.“
„Doch, doch, lieber Japhet, ich fürchte mich

nicht wer ſollte mir überhaupt ein Leid zufügen.
Du gehſt daher, und ſehr böſe würde ich werden,
erwarteteſt Du mich dennoch hier draußen.“

Japhet neigte das Haupt auf die Bruſt und
folgte Eva nach, welche die erſte Thüre für ihn
offen hielt. Nachdem er in dem geſchützten
Zwiſchenraume ſeine Laſt abgelegt hatte, ent
fernte er ſich ſchweigend. Sie nahm das Jn
ſtrument und kehrte ſich der zweiten Thür zu,
als dieſelbe auch ſchon geöffnet wurde und ein
Mulatte, augenſcheinlich ein Diener des Hauſes,
ihr entgegentrat, um nach ihrem Begehr zu
fragen. Kaum aber hatte er einen Blick in das

-—2d —2ZD
von der Kälte geröthete Antlitz geworfen, als er
ihr den Eintritt erleichterte und in die gedämpften
Worte ausbrach

„Miß Rüdiger, bei meiner Seele! Das jſt er
ſtaunlich! Jch meinte, Sie hätten die Stadt
längſt verlaſſen. Aber der Herr Rüdiger

Er kann nicht kommen,“ unterbrach Eva ihn
leiſe, offenbar um weiteren Erklärungen über
hoben zu ſein, da muß ich wohl mein Glück
allein verſuchen.“

„Schade, ſehr ſchade,“ verſetzte der Mulatte
bedauernd, „er hantirt erſtaunlich die Geige; die
muß Jhnen recht fehlen beim Harfenſpiel.“

„Jch wähle Melodien, bei welchen die Geige
nicht vermißt wird,“ erklärte Eva mit halb er
ſtickter Stimme, „wenn es mir nur erlaubt
wäre, einige Stücke hier vorzutragen.“
„Gewiß, gewiß, recht gern,“ hieß es zuver

ſichtlich zurück, „doch der Sicherheit halber will
ich anfragen. Sollte es mir doch leid thun,
wehrte man es Jhnen nachträglich.“

Er eilte nach dem andern Ende der Halle
hinüber, während Eva neben der Thür ſtehen
blieb, kehrte aber ſogleich zurück und auf einen leeren
Stuhl weiſend, forderte er ſie auf, es ſich be
quem zu machen. Zugleich leiſtete er ihr Bei
ſtand, als ſie die Harfe ihres Ueberzuges ent-
ledigte und neben den Stuhl aufſtellte. Ebenſo
dienſtfertig half er ihr das Umſchlagetuch und
eine dicke wollene Jacke ablegen, worauf er einen
zweiten Stuhl von der Wand abrückte und
einen leeren Teller auf denſelben ſtellte.

Während dieſer ganzen Zeit hatte Eva nicht
gewagt, die Augen aufzuſchlagen. Sie fühlteewiſſermaßen die Blicke der Anweſenden, die hier

mit Bewunderung und Theilnahme, dort zu
dringlich prüfend ſich auf ſie hefteten. Und ſie
verdiente in der That die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit; denn wie ſie da ſtand in ihrem ein-
fachen ſchwarzen Kleide und mit dem eng um
den ſchlanken Hals geſchlungenen ſchwarzen
Tuch, hätte man ſie mit dem Bilde einer
jugendlichen Madonna vergleichen mögen.
Schlicht ſchmiegte ſich das dunkelbraune Haar
an die weißen Schläfen an, um am Hinter
kopf zu einem ſchweren, loſe geſchürzten Knoten
fich zu einigen. Liebliche Jungfräulichkeit
ſchmückte das holde Antlitz mit den regelmäßigen
Zügen. Zu deſſen Zartheit contraſtirten auffällig

68. Jahrgang.
die vom ſcharfen Winde tiefgefärbten Wangen,
die vollen rothen Lippen und endlich die ſchwarzen
Brauen und Wimpern. Die Farbe ihrer Augen
wurde nur ſichtbar, wenn ſie einen ängſtlichen,
gleichſam flehenden Blick um ſich warf. Dann
aber erſtaunte man ſchier, anſtatt des erwarteten
Braun ein lichtes an Grau grenzendes Blau zu
entdecken, welches ihrem Blick einen eigenthümlich
ſanften, ergebungsvollen Ausdruck verlieh. Mit
dieſem ſtand wieder im Kinklang ein Zug ver
borgenen Leids, das ſich zu beiden Seiten des
lieblichen Mundes wie eine Neigung zum Weinen
ausprägte.

Sie hatte die Pelzhandſchuhe abgelegt und
Platz genommen, zögerte aber mit dem Beginn
der Vorträge noch, um die Saiten des Jn-
ſtrumentes von der in der Halle herrſchenden
Wärme durchdringen zu laſſen, Sich gleichſam
rüſtend, rieb ſie die erlälteten Finger leiſe in
einander. Doch indem ſie inne wurde, daß man
hier und da die Stimmen dämpfte, ſie mehr und
mehr die Urſache einer allgemeinen Spannung
wurde, breitete die Gluth der Wangen ſich bis zu den
klaren Schläfen hinauf aus. Wie auf der Flucht
vor den auf ihr ruhenden Blicken, zog ſie die
Harfe vor ſich hin und eine Art Schlüſſel her
vorholend, begann ſie eifrig die Saiten zu
prüfen und zu ſtimmen. Nachdem ſie bei dieſer
etwas über die Gebühr dauernden Beſchäftigung
ihre Ruhe einigermaßen zurückgewonnen hatte,
legte ſie den Schlüſſel zur Seite; zugleich trat
in ihrer näheren Umgebung Stille ein. Wenn
aber bisher auf den meiſten Phyſtognomien eine
gewiſſe freundliche Erwartung ſich ausprägte,
ſo verwandelte dieſelbe ſich in Erſtaunen, ſobald
die ſchmalen Hände mit kaum wahrnehmender
Berührung über die Saiten hineilten und wie
zur Probe, eine Reihe bald wachſender bald
ſchwindender und ſüß verhallender Läufer durch
die Halle ſandten. Damit hatte ſie gewiſſer
maßen ihre Kunſtfertigkeit bewieſen und die wohl
wollende Aufmerkſamkeit aller Anweſenden ge
feſſelt. Es folgte die kurze Pauſe eines Athem-
zuges und in vollen kräftigen Accorden ertönte
die einfache Melodie eines allbekannten melan
choliſchen Negerliedes.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 17. März. Nach alten Winzer

brauch nehmen heute (17. Gertrude) die Arbeiten
in den Weinbergen mit der Räumung der
Stöcke ihren Anfang. Jn dieſem Jahr iſt dies
jedoch wegen der winterlichen Witterung noch
nicht möglich. Die ſchon betagte Frau G.
hatte heute Morgen das Unglück, beim Verlaſſen
ihres Hauſes auszugleiten und hinzuſtürzen. Sie
erlitt einen Bruch des rechten Beines.

f Schönebeck, 15. März. Trotz dringlichen
Abrathens ließen ſich geſtern Morgen zwei Frauen
aus Randau Mutter und Tochter) nicht abhalten,
über das Eis der Elbe nach dem jenſeitigen Ufer
zu gehen. Mitten auf dem Strom brach die ältere
r ein, und nur dem glücklichen Umſtande, doß

e eine Kiepe auf dem Rücken trug, hat ſie ihre
Lebensrettung zu danken andernfalls wäre ſie
ſoſort unter dem Eiſe verſchwunden. Die Tochter
gab in der gefährlichen Lage ein ſchönes Zeugniß
ihrer Kindesliebe, indem ſie, der eigenen Gefahr
nicht achtend, ihre Mutter an der Oberfläche zu
halten ſuchte. Vorn dieſe Stütze, hinten die Trag
bänder der Kiepe als ſicheren Halt, konnte die
Frau noch rechtzeitig von dem Fährmann Sebecker
mittelſt Bootshackens dem naſſen Element ent
riſſen werden. Auch von der Grünewalder Seite
her eilte ein junger Schiffer herbei, der ſich mit
einem vorgeſchobenen Brette an die verhängniß-
volle Stelle heranwagte.

f Torgau, 14. März. Bekanntlich liegt
das hier garniſonirende Pionier-Bataillon, außer
in der Brückenkopfkaſerne, auch in Baracken,
welche mit Zink bedacht ſind. Obgleich letztere
Einrichtungen im allgemeinen praktiſch ſein
ſollen, haben ſie ſich dieſen Winter hier doch
nicht bewährt, die Baracken ſelbſt durch beſte
Kohlen oft nicht zu erheizen waren und Morgens
die Eis zapfen fußlang an der Decke
hingen. Es ſoll auch deshalb Beſchwerde
eingereicht ſein.

Bad Schmiedeberg, 14. März. Wie
unlängſt aus Stendal bericht, ſo läßt ſich auch
hier über die Noth des Wildes Folgendes
melden: Wie viel Unheil der hohe und lange
liegen gebliebene Schnee in manchen Forſten
unter den Wildbeſtänden angerichtet hat, da
von zeugt, daß vor ca. einer Woche beim
Abſuchen in der Falkenberger Oberförſterei
allein 60 Stück eingegangenes Rehwild
außer Haſen u. ſ. w. aufgefunden wurden.
Allerdings iſt dort auch keine Wildfütterung ein
gerichtet geweſen. Dagegen haben die Herren

aus Halle, welche unſere Stadtforſt gepachtet
haben, von Anfang des Schneefalles an über-
dachte Futterplätze eingerichtet und bis jetzt unter
halten. Es muß dies als echt waidmänniſch
hervorgehoben werden, da das Wild das Futter
ſehr gut angenommen hat und dadurch vorzüglich
überwintert iſt.

t Wiehe 15. März. Ein ſchreckliches Un
glück hat geſtern Nachmittag, wie ſchon kurz ge
meldet, eine hieſige brave Bürgerfamilie, wie über
haupt die geſammte Einwohnerſchaftin großeBetrüb

niß und Aufregung verſetzt. Der Schornſtein
fegermeiſter Kunſt und deſſen 15 jähriger Sohn
ſind im Hauſe des Herrn Dr. Madlung beim
Einſteigen in eine deutſche Eſſe in Folge
Einathmens von Kohlenoxidgas erſtickt,
Beide waren gegen 2 Uhr Nachmittags einge
ſtiegen. Gegen 4 Uhr bemerkte die Köchin
des Hauſes, daß die Pantoffeln der Schornſtein
feger noch an der bisherigen Stelle ſtanden.
Da ſie nichts Gutes ahnte, rief ſie aus

der Nachbarſchaft den Gehülfen des Meiſters
herbei. Dieſer ſchlug ſofort den Schornſtein
in der Küche ein und drang in dieſen ein.
Jhm und der inzwiſchen herbeigekommenen
Familie des K. bot ſich nun ein fürchterlicher
Anblik dar: Der Meiſter K. ſaß in gebückter
Stellung und der Sohn ſtand auf deſſen
Schultern leider war aus beiden bereits das
Leben gewichen. Jedenfalls waren ſie durch
angeſammelte Kohlengaſe erſtickt; an ihren
Körpern befanden ſich auch zahlreiche Brand
wunden.

t Schandau, 17. März. Der vielen Be
ſuchern Schandaus wohldekanrte „zahme“
Hirſch, ſeit vielen Jahren im Beſitz des Herrn
Sendig hierſelbſt, iſt vor einigen Tagen ganz
unerwartet verendet. Es dürfte noch Vielen
bekannt ſein, daß dieſer Hirſch als ſchwaches
Kälbchen ſeiner Zeit von einem Gutsbeſitzer in
der Nähe von Roſenthal gefunden und mit der
Milchfl ſche aufgezozen wurde. So blieb er vier
Jahre im Beſitz des Herrn, lief vollſtändig zahm
im Gehöft herum bis er, wie die meiſten dieſer
Thiere, zeitweiſe unangenehm wurde und an einer
Kette zwiſchen den Kühen im Stalle kampiren
mußte. Jm Alter von vier Jahren kam er in
den Beſitz des Herrn Sendig, woſelbſt er volle
acht Jahre mit einigem andern Wild wohlver
wahrt durch einen Wildzaun in einer Abtheilung
des Parkes gehalten wurde und einen Nachwuchs
von drei jungen Hirſchen lieferte. Die Epiſode,
als der damals ſtark geweihte Sir ausgebr
war und in die 2. Etage einer Villa ſpazierte, wird

Mittwoch, den 20. März.
noch Manchem in Erinnerung ſein. Bei dem un
erwarteten Hochwaſſer von 1890 verſuchte man
den Hirſch dadurch zu retten, daß man ihn an
einem hochgelegenen Baum des Parkes befeſtigte
und ſo kam es, daß das arme Thier bei der
rapid ſteigenden Hochfluth 16 Stunden lang, bis
an den Hals im Waſſer ſteckend, zubringen
mußte. Seit dieſer Zeit wurde der gefangene
Hirſch immer gefährlicher, er bekam Wuthanfälle,
in welchen er zwei Hirſchkühe aufſpießte und
ſofort tödtete. Jigdliebhabern wird Gelegenheit
geboten werden, die von 12 Jahrgängen ge-
ſammelten Abwürfe des Hirſches in der im Mai
in Dresden ſtattfindenden Sport Ausſtellung zu
beſichtigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein vom Kaiſer gemaltes Bild iſt jetzt der

Berliner Akademie der Künſte zugegangen und in der Wohl
thätig ke itsausſtiellung an dem dafür beſtimmten Ehrenplatz
im Uhrſaal des Akademiegebäudes eingefügt worden. Er
iſt ein in Tuſchfarben ausgeführtes Marineſtück in eine
Größe von 0,9 0,62 Meter. Einen Titel hat der Kaiſer
dem Bilde nicht beigefügt, ſondern ſich damit begnügt, auf
der rechten Seite die Jnſchrift „Wilhelm J. R. 1893“
einzutragen. Das Werk ſtellt ein Seemanöver dar. Jm
Mittelgrunde wie zur Seite erblickt man Panzerkorvetten
aus deren Schlot ſich ſchwarze Rauchwolken in die Luft er
gießen. Die Schiffe haben ein heftiges Geſchützfener eröffuet,
deſſen heller Dampf ſich wie ein Schleier über die Ferne
breitet ringsherum wird das Waſſer von den blitzſchnellen
Torpedos belebt und Granaten explodiren auf den Meeres
wellen. Dieſes Seeſtück iſt das erſte Bild des Kaiſers, das
öffentlich ausgeſtellt wird.

(Wie die Königin von England auf demKontinent reiſt ſident die „Weſtm. Gaz.“ aus
Anlaß der Fahrt, welche die Königin jetzt nach Nizza
unternommen hat. Die Königin bedient ſich hierbei eines ihr
gehörigen Sonderzuges. Der Zug beſteht aus zwei großen
Wagen, die durch einen offenen Uebergang verbunden find.
Der e'ne, für den Aufenthalt bei Tag beſtimmte Wagen
enthält einen großen Raum, der als Speiſe- und Leſeſaal
dient. Sein Fußboden iſt mit indiſchen Teppichen belegt
er enthält kleine Tiſche, Sophas und Lehnftühle der Platz,
den die Königin mit Vorliebe einnimmt, iſt gegen die
Lokomotive zu gerichtet. Die Wände ſind mit grauer Seide
überzogen, in die in Gelb die Blumenembleme der ver
einigten Königreiche, Roſen, Kleeblätter und Diſteln geſtickt
ſind. Die Möbel ſind mit blauer Seide bedeckt und mit
gelben Franſen geziert. Der Schlafwagen enthält mehrere
Räume. Zur Zeit des Eſſens hält der Zug, auch während
der Toilette der Königin. Zur Nachtzeit darf er nie
ſchneller als 40 km in der Stunde fahren. Außer 53
reichen anderen Vorfichtsmaßregeln, die getroffen ſind, fährt
dem Zuge der Königin ſtets eine Pilot- Maſchine vorher.

(Von Bismarck auf den Händen getragen.)
ende Zuſchrift die Herr Dr. R. Hafert an ein
glied des Ausſchuſſes für die Bismardfeier in Steier

mark richtete, wird dem „Gr. T.“ zur v r
den Jahren 1846/47 war mein Bater Paſtor zu

einem Dorfe bei Kötlin in Pommern. Etwa eine

der Schkoßkapelle Gottesdienſt zu halten. Dahin kam
dann auch Frl. Joh. v. Puttkamer, die Braut des Junkers
v. Bismarck, und ging gern mit der jungen Frau Paſtorin,
meiner Mutter, ſpazieren. Als 1846 dem Herrn Paſtor
ein Söhnchen geboren ward, wurde daſſelbe häufig mit
genommen, und Frl. Johanna machte ſich oft ein Ver
gnügen daraus, den Kleinen im Garten ſpazieren zu
tragen. Eines Tages machte ſich auch der junge Herr
v. Bismarck den Spaß, ſeine Braut bei dieſer Unterhaltung
abzulösſen. Frl. Johanna ahnte damals nicht, daß ſie einſt
Fürſtin und jenes Kind ein Grazer Bürger werden würde.
So kam es denn, daß in Steiermark Einer lebt, den der

Kanſler einſt buchſtäblich auf den Händen getragen

(Diſtanzritt von Paris nach Amerika.) Der
ruſſiſche Fürſt Wiaſemsky will den Plan verwirklichen, zu
Pferde den Weg von Paris nach Amerika zurückzulegen die
en gedenkt er zu Pferde zu überſchreiten, da ſie
während zweier Monate des Jahres mit feſtem Eiſe bedeckt
iſt. Der Plan hat in Paris viele Förderer gefunden.
GordonBennett, Direktor des „New York Herald“, hat
dem kühnen R iter die nöthigen Geldmittel zur Verfügung
geſtellt. Jm Laufe des Frühjahrs will Fürſt Wiaſemsky
die Reiſe autreten.

(Habicht und Fiſchotter.) Ein ebenſo ſelt
ſamer wie intereſſanter Kampf, nämlich zwiſchen einem
Habicht und einem Fiſchotter, iſt neulich auf dem Friſchen
Haff von Fiſchern beobachtet worden. Dieſen waren
ſchon ſeit einiger Zeit zwei Fiſchotter aufgefallen, die ſich
aus der Wuhne auf das Eis gewagt hatten. Bald wurden
ſie nun auch gewahr, wie vom Waldesrande der Kaporn
ſchen Haide her ein ſtarker Habicht herbeigeflogen kam und
ſich unweit der beiden Fiſchottern auf die Eisſläche nieder
ließ. Doch bald ſtieg er wieder in die Lüfte, um ölitzſchnell
auf einen der beiden Fiſchotter zu ſtoßen den er im
Rücken mit den Krallen ergriff, während der andere in
die Wuhne zu entkommen vermochte. Zwiſchen den beiden
Raubthieren entſpann ſich nun ein verzweifelter Kampf,
bei dem der Fiſchotter mit Erfolg ſeine Gewandtheit auf
wendete, denn bald hatte ſein ſcharfes Gebiß die Kehle des
Habichts erfaßt und nachdem der Kampf etwa zehn
Minuten gedauert hatte, blieb der Sieg auf Seiten des
Fiſchotters. Der Raubvogel blieb todt auf dem Kampf
platze, während der Sieger nach vollbrachter That in'g
War de d Habichts war vollſtändig

opf un er nur v iHautftreifen zuſammenhielt, 24 ein ſamnater

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Mittwoch

20. März. Anfang 7 Uhr. DoppelleGift. Se u 72 eußes
7 a eater Leipzig. (Spielplan,Theater. Mittwoch Hänſel und Gegge“ Da De

Teufelsbanner. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Mitt
u n prkelnng zu halben Preiſen.) Don Carios, An

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche.a T m S. r Abends 7 Uhr, Paſſtons
Altenvburgerkirche Mittwoch, bPaſſion Paſtor Beine Abends 7 Uhr
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